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ne Auflage. 1941. 61 Geiten. Yabdenpreié fart. 1,40 M, 
(Verlag W. Kohlhammer, Abteilung Schaeffer, Leipzig © 1) 


Das neue Eheredt fir Großdeutichland 
(sufammen mit OLGR. Dr. Wiefels) 
(Schacfers Neugeftaltung von Rect und Wirtſchaft. 4. Heft +4, Teil.) 
5. umgearbeitere und erweiterte Auflage. 1942. 92 Seiten. Ladenpreis 
kartoniert 2,15 M. 
(Berlag W. Kohlhammer, Abteilung Schaeffer, Leipzig € 1) 


Germaniſche Rechtsgeſchichte 
(Schaeftert Grundrif des Rechts und der Wirtſchaft. 23. Band 1, Teil.) 
4. bis 6. teilweife umgearbeitete Auflage. 19422 89 Seiten. 
Ladenpreis kartoniert 2,— M. 
(Berlag W. Kohlhammer, Abteilung Schaeffer, Leipzig E 1) 


Nechtögeichichte der Neuzeit 
(Schachers Grundrif des Rechts und der Wirtſchaft. 23. Band 2. Teil.) 
4, bis 6. ergänzte Auflage. 1942. 75 Seiten. Ladenpreis fartoniert 1,80 M, 
(Berlag W. Kohlhammer, Abteilung Schaeffer, Leipzig € 1) 


Eine Sinuphilofophie. Im Grundriß dargeitellt, 
116 Seiten. Gebeftet 2,80 M. einen 3,80 M. 
(Berlag Ernft Reinhardt, Minden) 


Sachienipiegel, Auswahl, überfegt und mit Anmerkungen verfehen 
2. vermehrte Uuflage. 1941. Ladenpreis geheftet —,65 M., geb, 1,— M. 
(Betlag Ferdinand Hirt, Breslau) 
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(Die §§ des EheG. find ohme Nennung des Gejepes zitiert.) 






ABGB. ⸗Oſterreichiſches Allgemeines Bürgerliches Geſehbuch von 1811. 
Ausführungsverordnung. 


Geſedbuch. 
- des deutfchen Blutes und der d 
era 5 al — fen Cites we DV EEE 4 - 
DY. = Deutiche Juſt. 4 i ben Sprit 
DR. = Ir Recht (früher: Juriſtiſche Wochenſchrift). A zur 
Ag gum Ghegejeh vom 27, VIL. 1988. a echt⸗ — Sinne der — ere 
60268. = Einführungsgeiep zum BSB. 7 Einmal hm er 
Biel. = Cheaeied (ried ut Bereinbeitl des Rechts der Eheichl a ; — onder 
Eheſcheidung 4 a us im les Beigel) vom u PR . a a choc Kensrhuung 


6. su 1938, 
Ehegeiö. cere att (Gejep zum Schuge der Erbgefundheit des deutiden Roger sn Ei, enn a hogy 
HOB. = Handelögejepbud h : gatte bet 5* eet lit dem Bande nah 
RG. ; ip —— J ) werden. Die Verwaltun * ande —— 
= Kammergeridt. 5 h wenn ein Se eae — par Dispens von fte 
WEB. Beienshenäge vom 8. XI. 101. > Chetan ud a ee —— Beh Gerichten eis u 
= Entjheidungen des Rei ts N 2 : * on den Ge 
* = Chk chsgerichts in Biviljaden. er daf die in eines 
= Berordnung fiber die Einfü bes d a 
gfe dalam: eta ; Bite a ee alibaren Qußände ba Ha 
N möglichung der Scheidung jeder 


—3— nm 


in Kraft getreten, 
au, die BVO. vom Ral wegen feet — 
g in den ein Dftgebieten 
pflege-BVO. vom 25. . 1941. 
1. Zu dem Ehegejeh find vier bier Durchführungsverorbnungen ¢ ; 
+ Sse vm aL 200, De ig m Dr Durga 
Gejepes im ganzen 
by Die 2. BOC. vom 26. IX. 100, Die oRenfragen reel —8 
ec) Die 3. DBD. vom 29. X. 1940, die ſich mit den € ; 
(val. unten ©. 205.) bela. ; Re 


nie Sanittenregts 
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BEN N u 
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„3... 
tirdliche Branang vor eine ſonſtige reigie wer : 


. Eine 1 ae . i . £ 
darf, außer wenn fihub wegen lebensge ährl J— * der 3 find, fomeit e8 fich um den § 
eines Verlobten unmöglich ift, erit nad Vornahme t * zen han teuten gleichgeftel a Hr: 


por dem Standesbeamten ftattfinden. $67 | me bejondere 


der 

PStG., § 100 Ehes. 
Eine kirchliche Trauung oder eine fonftige religiöfe Feierlichleit tann, weil 

fie feine Eheſchließung darftellt, niemald eine Ehe begründen. Cie hat mut 

Bedeutung für das Verhältnis der Beteiligten zu ihrer Religionsgemein{ daft. 

In die Regelung diejer rein religidjen Beziehungen greift das Ehegejeß nicht ein. 


I. Berlöbnis. 
Der Eheſchließung pflegt ein Berlöbnis vorauszugehen. Das 


im Salle bed | 


b) Eine für den 
ift aus dem 






Berlöbnis jhafit eine rechtliche Bindung der Verlobten (vgl. unten 
A II), aber nicht im Sinne eines Bertragsverhältnifjes, jondern im N Der einfeitige Nüdtritt vom Berlöbnis ijt, weil 
Sinne eines die Eheichliefung vorbereitenden Treneverhaltnijjes. . jung nicht ergroungen werden tann, ſtets 
Für * 2 fin, be das Ehegeieh we Sheiätichung jelbft niemals eine unerlaubte 
t, die bisheri d geblieben. . (m ve i , 
cei be Bsperaen Grids meßachen achichen, Rad oem BOR. (eek GT banter bas Berlabnis auf, verpfihte 
A. Einnehung und Wirkungen des Verlöbniſſes. — 1. Im Falle des Riidtritts ijt der eine Berlobte ſchadenserſatz | ;“ 
I. Die Eingehung des Berlöbnifjed (Verlobung) unterjteht, ob- a: pflichtig: 5 R Bi 
gleich bas Verlöbnis fein Vertragsverhialtnis ift, arundjäglich 2 1. Wenn er ohne ————— Verlobnis zurüde ie : 
den allgemeinen Vorſchriften über Verträge, da eine Sonder» Ex getreten ijt. § 1298 GB. me 
regelung fehlt. 4 = wigtiger Grund liegt oa wenn Me Bartiehen Kir te | 
1. Die Fabhigteit zur Eingehung eines Verlöbniſſes dedt ſich Si — ——————— 
mit der Geidäftsfähigleit. } gemutet werden Tann, Ser mite eae Inc Sow 


a) Der befdrantt Gejhäftsfähige bedarf zur Eingehung des Ber- 
löbniffes der Zuftimmung des gejeplihen Vertreters. 
b) Der Gejhäjtsunfähige fann fi nicht wirlſam verloben. Eine 
; Rertretung des Gejhäftsunfähigen durch feinen gejeplichen Vertreter ift 
wegen der höchſtperſonlichen Natur ded Verlöbnijjes ausgeſchloſſen. 
2. Nichtigleit und Anfechtbarleit des Verlöbniſſes richten ich 
grundjäglich nad den allgemeinen Vorſchriften. 
3.8. Das Verlobnis lann wegen Jertums oder Betrugs angefochten 
werben; der Abſchluß eines Verlöbniffes während Beftehens eines Berlöb- 
mit einer anderen Perſon ift regelmäßig wegen Eittenwidrigfeit 


einen oder des anderen > dees, 
Verlobten. ah 


(vgl. RG. 105/245); eg A pyre den Verlobten ein unbeheb- 
bares Eheverbot, jo ijt das Berlö nichtig, weil die beabfichtigte Ehe» 
{cbliefung verboten ift. 


3. Das Berlöbnis tann formlos abgeſchloſſen werden und auch 
in einer ſchlüſſigen Handlung liegen. 
B. it der Geliebte damit einverftanden, daß die Geliebte mit NRüdjicht 
Heirat eine Kücheneinrichtung fauft, jo lann darin ein Berlö 








— — verlangen, d. h. Erjag wegen b — 
ſonſtigen, ſein Vermögen oder ſeine —— bee ·⸗ Jede Eheſchließung iſt v 
Mafnahmen, die er in Erwartung der Ehe ger fetzungen a ängia, deren Erfüllung im 
troffen bat. § 12981 S. 2 BUS. : 7 “4 und det Famili »tforbert wird, | aa Gelek umierld * 

3. B. Die Braut hat wegen der erwarteten Ehefdliefung ihre Beruf die Ehe A - ine Bi En en er 
flellung aufgegeben. Der Bräutigam hat, um in das Gejchäft jeiner Hinftigen 7 5 ſchliehun Breit me DE wg. See Se j 
Schwiegereltern eintreten zu fönnen, jeinen Wohnfig verlegt. a, Ehei dlie ng. ent bp : ‚ die im Eingelfalle der 

Die unbeiholtene Braut, die dem Verlobten die Bei — teit und das Eingreifen — 
wohnung geitattet hat. Sie Tann neben dem Erjaß des Ver⸗ / F 18 ,,€hehindernis”. 
als „Ehehindernis“/. 
trauensjchadens (oben 1—2) aud) wegen des Schadens, ber Ps i 
nicht Vermögensſchaden ift (ideeller Schaden), eine billige 
EntjHadiguag in Geld verlangen (jog. Deflorationsanfprud) * 
§ 1300 BOB. J II. Die auffchiebeuden N 
a) Unbejholtenheit ift Unverjehrtheit der Geſchlechtsſsehre, aljo : . ı eines folden » 

nicht gleichbedeutend mit Jungfräulichleit. Der Anfpruch kann daher aud voll gültig. 

einer Witwe oder geichiedenen Frau zuftehen, fo dah er fein eigentlicher L 

„Deflorationsanipruch“ ijt. Beicholtenheit liegt nur vor, wenn Anhalts- 

puntte dafür gegeben find, daß aud) in den Augen unbeteiligter Dritter 

die qute Meinung von dem fittlichen Wert der Berlobten Einbuße erlitten : 5 bie n 

hat (vgl. RG. 149/143). Der Beklagte fann die Beicholtenheit der Klägerin 1% 1, die Chemiindigteit, u 
nicht aus feinem eigenen Geſchlechtsverleht mit der Klägerin vor dem : 3 5 id 

Ubichluk des verlobniſſes herleiten, da dies argliftig wäre. Aud der Ge- : Ne 

ichlechtsverleht der Verlobten mit einem früheren Verlobten kann regel- 
mäßig nicht die Anmahme der Befdoltenheit rechtfertigen. Bgl. Kunert 
in DR. 1939/2070. 

b) Der Anſpruch ift unübertragbar und unpfandbar, außer wenn 
er vertraglich anerkannt oder redtshangig geworden ift. Die Höhe 
der Entjhädigung wird im Streitfall durch das Gericht nad) freiem Er- 
mefjen unter Berüdfichtigung aller Umftände feftgeftellt. 


IIL. Die Schadenserjaganiprüde verjähren in zwei Jahren jeit 
Auflöjung des Verldbnifjes. $ 1302 BSB. 
















. J Bei der Ehemin rfl 
C. Anſpruch auf Rüdgabe der Geichente. { x fone as Dig ftögeriht nicht a 
I. Kommt die Ehe aus irgendeinem Grunde (z. B. Rüdtritt vom J In : gegeben. 
art er rer —— ea an : 3 In einzelne f FM Aliehuna ie a 
Geſchãftsunfaͤhigleit) zuſtande, jo en die Ver— . 4 : amy). CARAS — 

lobten die einander gemachten — * Zuwendungen a, os der Ehemiindigteit | ; * 


— wen und zwar nach den Grundfagen der ungerecht⸗ 
Bereicherung. $ 1301 ©. 1 BOB. 


ss Fm einzelnen umfaßt der Rüdforderungsaniprud die während der 
A, gemachten Geſcheule (Brautgejchente) und die zum Zeichen des 
(Berlobungsringe). 


fe ijt der Riidjorderungsanjprud ausgeſchloſſen. 
der wider Treu und Glauben vom Berlöbnis zurüdtritt oder 
Berlobten wider Treu Ar einen Grund zum Rüdtritt 
2, Bei Matta | Lod des einen Verlobten gilt ; 
. ig ausgeichlofjen. § 1301 E.2808. or 











































mr und Erhaltung einer Familie erforderliche geiftige und fitte 
ide Reife nod nicht befigen oder wenn die notwen Be ne Kr 
grundlage nod fehlt. Alle diefe Umftände können bei der 
erflärung, die bon anderen Borausfepungen abhängt, nicht b 

Deshalb verlangt das Gejch zur Eheſchließung eines 


gerflärung. Sie ift namentlich Dann zu berjagen, wenn der 
lobte feiner Urbeitsdienft- oder Wehrpflicht nod) nicht genügt hat und die 
zuftändige Stelle aus diefem Grunde Bedenken gegen die —— Che» 
ichließung erhebt ($ 2 der 1. DBO.). Bei Wehrmachtangehörigen 
Ehemündigerflärung mit der Volljährigerflärung verbunden werden. ® 


vom 1. IV. 192. 
2. Eine Frau unter 16 Jahren tann die Ehe ſchließen: 
a) Wenn jie durch das Rormundichaftsgericht Für ehemiindig ta a) = — “4 
b) Und wenn der geſetzliche Bertreter und der Sorgeberech⸗ ee jeglicher Vertreter der dem 
tigte in die Ehejdlichung eingewilligt haben. Vol. unten . —————— 
20 
. heiten. _ Pie 
III. Eine von einem Eheunmiindigen geſchloſſene Ehe ijt an ſich A) Bei unehelichen Kindern das Jugendamt. mr 
gültig (aufichiebendes Ehehindernis). Vielfach wird aber eine b) Bei Minderjährigen augerdem goon Ban. den — 
ſolche Ehe aus einem anderen Grunde nichtig oder aufhebbar Erz beredtigten, wenn ein anderer dem as 
fein. i? Vertreter oder forgeberechtigt ift. > 
. aD ut u Frau en yes ane — 2 i" ift erforderlich, § 3%: 
ijt die aufbebbar, wenn fie ohne Einwilligung es gejeglichen Bertre * 
—E eg: a 9 cher eee on er panedt, 3.8. weil eb 
2. Gejhäftsjähigteit. 4 
- 
4 e 


1. Ein Geihäftöunfähiger tann feine Ehe eingeben. $ 2. 


u 
1. Geihäftsunfähig find (außer den Kindern unter 7 Jahren) wins 
Geijtestrante und Geiſtesſchwache, wenn die franthafte gei 
Störung eine dauernde ift und die freie Willensbeftimmung % 
ausichließt, und wegen Geifteötrantheit Entmündigte. 
En § 104 BGB. (Wegen der Alpen- und Donaureichdgaue 
vs und des Sudetengaues vgl. $ 102! EheG., § 6! SBH). 
> io Eine die freie Willensbeftimmung ausjdliefende vorübergehende 
r geiftige Störung > Hnpnofe, hochgradige Lruntenbeit) macht zwar nicht 
>92 f wirkt aber, pg fie andauert, gleichfalls die Unfabig- 
“ot Sas zur Eheichliehung. Bgl. §§ 105* BSB., 22 Ehe®. 
2. Die von einem Geihärtöunfähigen geſchloſſene Ehe ijt 
Ehehindernis). Vgl. unten ©. 27. 









¢ (mit Ausnahme 
ftesihmwäche, Ber- 
und unter vor» 
. 88.106, 114 BSB. (Wegen 


£3 4. 9 
7 i Se MS Si: 









a — 


B. Eheverbote, 


Die Eheverdote des Ehegeſehes entiprehen cat, 

Recht, das nad dem Umbruch te re ation Raffen- 2 — aa” 

bereits semble end umgeftaltet worden war. Dagegen bedeuten ; 

‘ verbote für die Mlpen- und DonaureidSgaue eine ummälzende Neuregelung. — 
Denn die dort früher geltenden Ehehindernifje des ABGB. berubten auf ganz anderen 
Grundgedanten, insbejondere auf dem fanonifden Recht. 


1. Blutsverſchiedenheit. 


























8 
> 5 


ap of il hat 
beutjcher Ste ” sry oer 
—— en | 


gezogen. 
Ehen zwifchen rag wrath d 
— weil ſie * * es ry — 


Das Eheverbot der Blutsverjchiedenheit beftiment ſich mad dem | er; 
Gees zum Sduge des deutichen Blutes und der beutihen Ehre 77 * atiaitngen fap — 
Giuiſchutzgeſetz) vom 15. IX. 1935 und nad der 1. Ausführungs- went pe ecmaien aien i bain der in der 
* perordnung zu diejem Geſetz (1. ABO.) vom 14, XI. 1935. § 4. jüdifhen Blutanteil ie 
Allgemeines. | IM. ng mn 2 
_ —— Fällen verſchieden. 
1. Das Eheverbot der Blutsverſchiedenheit dient der Reiners , 1. Im den "oe no ii, Li Agape he 
haltung des deutſchen Blutes. Es unterbindet namentlich die ce \ 5 ya den. gm roared 
Bermiichung von deutidem und jüdijchem Blut. 3 x mg bas Eheverbot Lediglich cafiicbender Setut, 
1. Dentichblütig ift, wer deutſchen oder artverwandten Blutes x Vertorswneng a — find gültig. RS 
ift. bs, T 
a) ne Blutes rn * De a von denfelben Rafjen b) Auögeftaltung des Eheverbotes im einzelnen. 
das deutfde Bol eee 
abjtammen wie das deutjche Boll, 5. B. Jtaliener, Franzojen uſw. E L dürfen Ehe seht (trennendes 3 I 
— 


1. Mit Staatsaungehörigen deutſchen oder ee 
" Sintes-(Deuticblätigen). 116. 1 BlutſchG. car 
2, Mit Mifhlingen 2. Grades. Grane. § 21.980. > 


fiantöangehörigen 
«ag nh ie ie ee ind Shen Bg sen ala, ER. ex 


IL. Staat Grades jollen feine 
ſchließen — Ben § 3? b. 1. iso: x 


1. Mit Dentjhblütigen. ——[ 
en A 


Raffenmifdungen abjtammen als das deutjche Bolt, 3. B. Juden, Bir 
geuner, Neger. 
2. Jude ijt ($ 1°5.1.ABD.,$55.1. BD. zum Reichsbiirger- 
geſetz vom 14. XI. 1935): 
a) Ber von mindejtens drei der Raſſe nad volljidijden 
Grofeltern abjtammt. 
Ein Grofelternteil gilt ohne weiteres al8 volljüdifh, wenn 
ot jüdifhen Religionsgemeinjhaft angehört bat. 52? ©.2 
. 1. BO. zum Rei gergeſeh. 


b) Ber von zwei volljüdiichen G abjtammt und 
deutider Staatsangehöriger ift, in Ausnahme: 


Benn 15. IX. 1985 der N t ane 
er am ee eligionägemeinjhajt an 
Fa ven try 
"na Dem 18-1. 195 mi nem Que im 


Ehe abftammt 
einem Juden 
oon 0) Bam Sem hehe Bee wt em he ” 
ift ($ 128.1. WVO., $2*b. 1. BO. zum 


b) Urtfrembden Blutes find die Boller, die von anderen Rajjen oder | 



























VE m 


II. 


1. Mit einem Juden (trennendes Eheverbot, vgl. oben 12). 
2. Mit einem anderen Miſchling 2, Graded (aufſchiebendes 


wird. 

IV. Eine Ehe joll nicht geſchloſſen werden, wenn aus ihr eine die 
Reinerhaltung des dentihen Blutes gejährdende Nah: 
fommenjdajt zu erwarten ift (aufihiebendes Eheverbot). 


§ 6d. 1. AVHO. 

3. B. Verboten ift die Eheſchließung zwifchen einem Deutfchblütigen und 
einer Ghinefin. Dagegen trifft das Ehehindernis niemals auf die Eheſchließung 
zwiſchen einem Deutichblütigen und einem jüdtfhen Miſchling 2. Grades zu, 
weil die Ehebindernifje wegen jüdijhen vluteinſchlags durch die Borfchriften 
gu I—II erjhöpfend geregelt find. § 5d. 1. ABD. 


2, Mangelnde Ehegejundheit. 
Das Eheverbot der mangelnden Ehegejundheit richtet jich nad) 
dem Gejes zum Schuge der Erbgejundheit des dentiden Bolles 
(Ehegeiundheitsgejeg) vom 18. X. 1935. § 5 Ehe®. 


I. Eine Ehe darf nicht geſchloſſen werben, wenn einer der Bers 
lobten, § 1 Ehe@ei®. (vgl. Näheres Heft 5° ©. 114ff.): 

1. An einer anftedenden Krantheit leidet, die eine erhebliche 
Geiundheitsihädigung des anderen Verlobten oder der 
Nadhtommen befürchten läßt. 

3. B. nicht außgeheilte Lues, offene Tuberkulofe. 
- 2, Entmündigt ift oder unter vorläufiger Bormundichaft fteht. 
3.8. entmündigte Verſchwender, entmündigte Geiſtesſchwache. 


3. An einer feidet, die die Ehe für die Volks 
A enter: unerwünjcht erjdeinen läßt. 
oy Iden Geiftesftörung Leidende dürfen al 
I: Ehe ee eens fie vat 2* Find. i de sly Don ae 


* ie aS 4. An einer Erbtrantheit im Sinne des Geſetzes zur Verhütung 







eS 
J erbtranten Nachwuchjes vom 14. VII. 1933 leidet, 
Bar Per * » =) Erbtrantheiten in diefem Sinne find: Angeborener Shwadfinn, Schigo- 


a 





miſchlinge 2. Grades dürfen feine Ehe 


= a) Wenn die M 


ARSTER 


yell Rote 


Staatsangehirigteit bejigen. 
Grund: en Fallen hat die deutj 


| fémmlinge er werden, fein ee der Ehef efiung. 


III. : 
8* der Rechtsfolgen der Eheverbote ijt gu untere - 


1. —* Hote sa: Eheverbote geſchloſſene Ehe ift 
des oder die 


itwirtung des Standesbeamten 
Austellung des Ehetauglichleitäzeugnifies (vgl. unten 
3 ©. 23) von beiden Verlobten durch wiſſentlich falſche 
q : Angaben herbeigeführt worden ijt. 
Ye ) Wenn die Ehe zweds Umgehung des Geſetzes im Aus- 
4 land geichlojjen worden ift. 
4 Im übrigen jtehen die Eheverbote der Gültigkeit einer ver- 
botswidrig abgeichlofienen Ehe nicht entgegen. 
Meiftens wird aber eine folde Ehe aus einem anderen Grund 
auf hed bar Ghepaken Abe nt 
lichteit des anderen en. x 


t 3. Berwandiſchaft und Schwägerſchaft. 
4 I. Die Eheſchließung ijt verboten: ae 
. 1. Zwifdgen den nächften Blutsverwandten, und svar zwiſchen 

a eraber Sinie und wilden voll und 





Ce wenn es jich nicht um ( 
SEE Better und Baje, Onkel und Richte 
Py . » Heft 4. Pi, 







- 


da die Mb 




































ial * ae 


Suwitgen Beriämägerten in der Linie (4. B. Stiefeltern 
und Stieffinder, uch ine und Schwiegerfinder). $ 74, 
a) Shhwageridaft beſteht — entipredend der Regelung” 


u 1 — zwijchen einem Ehegatten und den (ehelichen oder 
Beheliden) Blntöverwandten des anderen Ehegatten, 
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Sie wird durch die Auflöjung oder Nihtigerflär 2. Wenn jemand x 
rung der fie vermittelnden Ehe nicht berührt. Gerade seht, Det für 
in diefem Falle gewinnt das Eheverbot prattijde Ber 7 Bol durch — 
deutung. § 712, 4 unten t 
„B. Die Frau darf nad) Auflöfung ihrer Ehe feinen aus einer u. sd der Rechtsfolgen bes Eheverbotes ift zu 
Bew a oder aus einer unebelihen Geburt ftammenden Sohn ihres | a : iS . 
annes heiraten. 1. die frühere Ehe fo ift bie neue Ehe Db die ~ 
die frühere Ge {Ae mich befehenb ober für —*— 


b) Bon dem Eheverbot fann auf Antrag Befreiung erteilt tig (trennendes Gheberbot). 


a 





werden. Dieje Möglichkeit ift geichaffen worden, weil 2, Bar die frühere Ehe nichtig und wird fie fpäter für nichtig erflärt au 
unter befonderen Umftänden eine Eheichliefung zwiſchen nene Ehe gültig —— er is m 3 
in gerader Linie Verſchwägerten vom Standpunkt der = —n — 
Volisgemeinſchaft aus erwünſcht fein fann. § 7%. 5. Ehebrud. — 
„B. A hat eine weſentlich ältere Frau geheiratet, die aus einer 5 dürf miteinander teine Ehe . Trug 
früheren Ehe eine Tochter B mitgebracht hat. Nach dem Lode der Frau I a * ei — elles ber beiber Aue A much die : 
entwidelt fic) gwifden A und der ingwifden herangewadhjenen B cm e Ehe N (oder ) 9 di ’ Pats i 
LiebeSverhaltnis. Jn einem folden Falle tann die Eheſchließung —* Ehebruch im als und ra 
A und der B, die nicht miteinander blutsverwandt find, erwänjcht fein etwanurals Grund einer Mitjduldigerflarung) feſtgeſtellt ift. § Re —— 
und das ihr entgegenſtehende Eheverbot eine unbillige Harte bedeuten. Bon dem Eheverbot ſoli auf Antrag Befreiung —— = 
a) Uber den Antrag auf Befreiung entjheidet der Landgeridtspraji- werden, außer wenn ſchwerwiegende Gründe gegen bie 
dent, in deſſen Bezirk der Mann feinen Wohnfig hat, in Ausnahme» Ein pun der neuen Ehe j echen. § gt IL 
fällen der Oberlandesgerichtöpräfident. Bgl. §§ 3, 62 der 1. DBO. h ge oy pr hy ; x a 
P) Bor der Entideidung find die gejamten Umftände des Falles zu . Über — auf Befreiung entjcheidet n 
prüfen. Um dies zu ek ift u. a. für jeden Beteiligten ein Ausnahmefällen Oberlandeigeriäispeäfient §§ 5, 62 der 1. — 
polizeilihes Führungszeugnis und ein ärztlihes Gejund- 2, Die foll uur : 
heitszeugnis vorgulegen. Die Befreiung wird in der Regel erjt 
erteilt, wenn jeit Auflöjung der Ehe, auf der die Schwägerihaft fin. pn ee 
beruht, ein Jahr verftriden ift. Sie foll verfagt werden, wenn aus anderen Gründen un bars 
der Mann. erheblich jünger ift oder wenn die beabjidtigte Ehe aus _ .$6 der a, 
gefundbeitlichen Gründen unerwünſcht ift. § 4 der 1. DRO. } it ry \ 


Be; 3. Zwiſchen Adoptiveltern und Wdoptivtindern oder deren = wegen eines Ber 
Li tömmlingen, jolange das Annahmeverhältnis befteht. $10. f ; 


IL. Hinſichtlich der Redtsfolgen der Eheverbote ift zu umter- 
1. Berboiene Bintöverwandten oder Blut i 
nidhtig ——— — — a Raman a ait m 


weet 2. Ehen Mboptiveltern und -tindern find iebend . 
Sethe Ber Ghefätihung eig Des heptionerfämb. $1771" BOW, 


4. Doppelehe. 










Frau joll erſt 10 Monate nag 2 
a er Sc ihrer früheren ve, 


ET: er + 
Bu — is. 
Ss peat 











2. Bon dem Verbot fann 


u; me cheidet b 
* ——— durch amtsärztliches Zeugnis nachge 


wiejen wird, dab die Frau nicht dhwanger ift. § 32 der 1. A D. zum PSS. — 
vom 19. V. + { §§ ar 86 


II. Die Ehe, die entgegen 


dem Verbot geſchloſſen wird, ijt volt 


wirtjam (aufichiebendes Eheverbot). 


7. Mangelnde Heiratserlaubnis. 


I. Einer Heiratserlaubnis jeitend der vorgejeßten Dienftitelle 


bedürfen: 


1. 


e der Wehrmacht und des Reichsarbeitsdienſtes. 
§ 27 des Wehrgeſetzes vom 21. V. 1935, § 18 bes Reidhs- 
arbeit&dienitgejeses vom 26. VI. 1935 (9. IX. 1939), § 13 
EheG. 


2. Polizeivollzugsbeamte nach näherer Beſtimmung des Reichs- 


3. 


innenminifters. 


§ 5 des Deutichen Bolizeibeamtengejeßes 
vom 24. VI. 1937, $ 13 Ehe®. 


Angehörige der 44 nad) den Anordnungen des Reichd- 


Führers 44. Bgl. $ 14 der 1. DBO. 


4. Beamte ausnahmsweiſe dann, wenn fie die Ehe mit einem 


Miichling zweiten Grades eingehen wollen ($ 25 RBG.). 
Die Erlaubnis hierzu wird grundjäßlich verjagt. 


II. Eine Ehe joll nicht ohne die erforderliche Erlaubnis geichlojien 
werden. Hiergegen verftoßende Ehen jind aber voll wirtjam 


(aufidiebendes Eheverbot). § 13. 


8. Mangelnde behördliche Ausweiſe. 


I. Eine Ehe ſollen nicht eingehen: 


1, 







Perjonen, die ein minderjahriges oder unter ihrer Bor- 
mundichaft ftehendes Kind haben (oder mit einem minder- 
jährigen oder bevormundeten Ablömmling in fortgejester 
Gütergemeinjchaft leben), ohne Beibringung eine Aus⸗ 
es des Bormundſchaftsgerichts. In 
dem Zeugnis iſt zu beſcheinigen, daß die dem Kind (oder den 
ſonſtigen Abtömmlingen) crater anläßlich der Wieder- 


wide Bi befte ichten erfüllt find ober dah 

Pilichten nicht beftehen. $ 12. 

Die Vorſchrift foll — We ng ber dem der elter- 
Gewalt gemäß § 1669 BGB. ht fi , vor der 

Bang en in Reo ae 





— — —— 
zu beſcheinigen, daß der 


erteilt werden (§ 11%). Über die Be» 
mte, vor dem die Ehe geihlofjen werden 





Weſensmerlmal der Eheihliehung ijt die Erflärung 
tonjenjes vor einem Standesbeamten, * vgl. oben ©. 7. 
I. fiberhaupt teine Eheſchließung liegt vor: 

1. Wenn der Ehefonjens nit vor 


IL 





; ee 
Bon der Veibringung des Zeugnifies kann den Ober · 
landesgeridjtsprafidenten erteilt werden. eee —— BD. 


IL. Eine Ehe, die ohne Vorlegung der erforderlichen 
Beiheinigung 
Eheverbot 


‚Bean der Einnbehbenmie bie Onigegennabme ber Geo oe 
ablehnt. Denn bie Bet 


- tte sg ter ca 













§ 1 7 









geſchloſſen wird, ift voll wirtfam ( 





bes Chee 







jondern vor einer anderen Stelle (4. B. vor dem Familien- 
rte oder vor einem Geiftlihen) erflart wird. 

e wichti — , wenn der Ehelonſens einem 
faljchen Gtanbehbeamien oe, d.h. vor einer Secton, ble ohne 
Standesbeamter zu fein, diefes Amt öffentlich ausübt. § 15%, — 
a) * die Heirat von dem falſchen Standesbeamten in das 


eingetr i gültig. 
tnt reese ben Mangel (er Smisbefugniß gelannt haben, I 


gleichgültig. 
b) Wird die Heirat nicht in das Familienbuch eingetragen, liegt feine 
Eheſchließung vor. " 


nicht Be ee mane Se ift voll außer —* 55 

m’ e v E 
fie am Clearer ae ee ace ihe Diefer Boll wir aber tn bee Wu 
Praris kaum vorfommen. 









u — 






Härung der Berlobten 
jebt, weil fie „vor“ dem Standesbeamten erj — 
begriffsmäßig voraus, daß der Standesbeamte U 
ennahme der Erklärung der Verlobten mitwirtt (jog. 
aktive Aſſiſtenz). a” 
Der Standesbeamte pe he Mitwirkung bei der Ehejdliehung — 


nur dann ablehnen, wenn ein Ehehindernis vorliegt. Le 
Mitwirkung ab, fo hat ihn das Amtsgericht 















lobten oder Vornahme der 
weijen. §§ 45ff. 5 * 
leine vor, jo iſt die Erllar 
ohne Dadurd 
die zu I von den Fällen der 
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ga mn en et 
cause — Machen, wenn die Ghe Me ty teil für wichtig —— 


B. Formvoridriften für die Eheichliehung. 


Die die Eheichließung geltenden Formvorſchriften gliedern 
fid in —* deren Verlegung die Ehe nichtig macht (wejentlide 
Formvorjdriften), und in jolche, deren Verlegung die Gültigkeit 
der Ehe nicht berührt (unmwejentliche Formvorjdriften). 


1. Wejentlihe Formvorſchriften. 
Die Erklärung des Ehetonjenies vor dem Standesbeamten muß 
abgegeben werden: 
I. Berfönlic und bei gleichzeitiger Anwejenheit beider Verlobten. 
Stellvertretung ijt aljo unzuläfiig, ebenjo getrennte Abgabe 


der beiden Erklärungen. 
Auönahmöweije it während eines Krieges oder bejonderen Einfaßes eine 

Eheſchliezung unter Abweſenden“ (Ferntrauung) zufäfjig. §§ 19—21a ber 

PerjonenjtandsVO. für die Wehrmacht vom 4. XI. 1939/15. VIII. 1940. 

1. Die „Eheihlieh unter Abwejenden” jest voraus, daß der eine Verlobte 
„triegsbehindert” ijt, d. b. wegen des Srieges vor Dem Standesbeamten nicht 
erjheinen fann. Diefe Borausjegung ijt gegeben: 

a) Bei Wehrmadhtangehörigen, die an dem Srieg oder bejonderen Einjaß- 
teilnehmen und ihren Standort verlafjen haben. 

b) Bei Ntriegägefangenen. 

c) Bei anderen —286 en, die fi in einem fremden Staat auf- 
halten und denen die it in dad Neihögebiet infolge des Krieges 
oder bejonderen Einſahes unmöglich oder weſentlich erſchwert ijt. 


2. Die Ehejdlichung vollzieht ſich wie folgt: 
a) Der eg Berlobte erklärt jeinen Eheihliehungswillen zur 
ft des Bataillonstommandenré (im Falle 1a), des Ber- 
trauenSmannes im Gefangenenlager (im Falle 1b) oder des zu- 
Händigen dDiplomatijden oder tonfularijden Vertreters (im Falle 
£ le). Die ErHlärung ijt unwiderruflich, tritt aber nad 6 Monaten 
> (in den Fällen lb—c: nad 9 Monaten) außer Kraft, wenn der 
R andere Berlobte nicht bis dahin feinen Eheſchließungswillen 
vor dem Standbesbeamten erklärt. 
b) Der andere Berlobte erklärt jeinen Ehejdliehungswillen vor dem 
{ , dem die Erklärung des friegSbehinderten Verlobten 
rn * tf ction —2— * Ferny des anderen 
OMe en die allgemeinen riften, dod) findet fein Aufgebots- 
verfahren Matt ’ 
& 8. Die Ehe tommt zuftande: 
Bu a) Grundjäglic im dem Zeitpunkt, in dem der andere Verlobte feine (rs 
F Härung vor dem Standesbeamten abgibt. ‘ 


Ehe dann als geihlofjen, wenn der triegsbehinderte 






b) Musnahmöwetje jhon in dem Zeitpuntt, in dem d ee 
Seriobte feine 3 Sr en geipute gt be : 
nad) Ab · 



































I. Bor der Eheſchließung ſoll ein d. h. eine öffentliche — we 
Belanntmachung der beabjictigten Eheſchließung durh den 
Standesbeamten erfolgen. $ 16. Jor 

Zwed des Aufgebots ift, Mel OEEEE zur Renntnis 
des — 2— E54 
machung find im onenftandsgejes näher geregelt. ——— 

1. Das Aufgebot darf nur erlaſſen werden, wenn der Stande -⸗ 
beamte ein Eheverbot nicht für gegeben hält. 2 

Damit erbungejunde Ehen vermieden werden, Berlobte bei der 
Beftellung des Aufgebots eine —— — vor · 
legen. 2. DBO. zum Ehegej®. vom 22. X. 1941. —* 

Zuftändig it das Gejundheitdamt, 
ud deffen hun han —* putt hat. oe 

0) Be mains oun Uneige eee wenn 
fin ane bed $1 &. und des § 6 der 1. DBD. “a 


er ihliefung Dur) den betreffenden Berlobten midht 
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ober ie He a 01 






i 
i 















Lt ae sae 
2. Die Ehe kann ohne vorhergehendes Aufgebot geſch 
werben: 


a) Wenn die Iebensgejährlihe Erkrankung eines Verlobten den Aufſchub 
der Eheſchließung nicht geitattet. $ 16°. 5 

b) Benn Befreiung vom Aufgebot erteilt ijt ($ 16°). Zuftändig hierfür it 
der Standesbeamte, wenn einer der Verlobten der Wehrmadt ane = 
gehört oder zur Wehrmacht einberufen ijt, andernfalls die Aufſichts— 
behörde des Standesbeamten. § 27? der 1. ABO. zum PSG. vom | 
19. V. 1938, AVHO. zum PSt®. vom 30. VIII. 1939. a 

c) Benn es jih um eine „Eheichliefung unter Abwejenden” (val. oben 
11) oder um eine Ebefdliefung vor dem richterlihen Militdrjuftize 
beamten (vgl. oben ©. 7) handelt. Hier fällt das Aufgebot weg, ohne 
Dah es einer bejonderen „Befreiung“ bedarf. 


3. Das Aufgebot verliert jeine Kraft, wenn die Ehe nicht 
binnen 6 Monaten jeit der Vollziehung des Aufgebots ge» 
ſchloſſen ift. § 161, 


II. Folgende ee „tollen“ bei der Eheichliefung 


1. Die Ehe joll vor dem „zujtändigen" Standesbeamten ge- 
ſchloſſen werden. $ 19, 


a) Zuftändig ift nad) Wahl der Verlobten jeder Standesbeamte, in deſſen 
girt einer der Verlobten jeinen Wohnſitz oder jeinen gewöhnlichen 
Aufenthalt hat. $ 19°. 
eet feiner der Verlobten einen inlandifden Wohnjig oder 
Aufenthalt, jo ijt der Standesbeamte des Standesamtes I in 
Berlin zuftändig ($ 19). Hierdurch foll namentlich Bollsdeutichen des 
Auslandes, die eine fremde Staatsangehörigteit bejigen, die Eheichliehung 
im deutſchen Mutterland ermöglicht werden. Die Rechte des auslän- 
dijden Staates find durch das Erfordernis der Beibringung eines Ehe- 
fähigteitözeugnifjes (vgl. oben ©. 20) gewahrt. 





— 


$ 18* EheG., vgl. §§ a —* 
I 
In einem Ausna eigene hat 
bei der Eheſchließung vor einem „falihen Standes 
t die Eintragung in das Familienbuch ein BR 
merfmal der Ehejhliehung dar. Bgl. oben AT 1. ; an 


IV. Zwiſchenſtaatliches Chejdliesungsredt, 
Das zwii (internationale) Ehejhließungsredht beftimmt fic) nad) 
über di ——— 12. VI. 1902, nad) ben Bot~ 
ren vcs COBO. und ber 4 DBD. jo re den allgemeinen Grund-— A 
—— (Eheverbote —* * 
1. Ehehindernijſe ). 

‘ Vorausſetzungen der Cheſchließung für jeden 
1 ana den One de Oi, bem Sr eve ge ( 
Art, 13° CGBOB., §§ 5, 6 der 4. DBO. 


für den Brduti 
nad) dem hollandijden Recht ein befteben. — 
2, Folgende Ausnahmen beftehen von dem Grundſah des deimattechts. 


wenn fie gegen am Eheſe , — 











































































































b) Der Standesbeamte eines anderen Bezirks kann durch den zuftändigen veritoßen würbe. . } * — 
— — der Eheſchließung ſchrijtlich er⸗ — ‚eine EChe verboten, De win oat i 
atrecht ee. Yen 4 
2. Zwei Zeugen jollen zu der Eheſchließung hi ' Sitten oder ben | Aber A 
- werden. § 181, heſchliezung hinzugezogen | eines — 
* Verwandtidajt ober a it ei i der 4. . F Ne a8 Ww 
— pa sate, hy Samba mi chem dr ann Bie inc dem gear erin het 
Re ‘ ——— werben, wer minderjährig, eidesunfabig oder nicht im Vefif der Werben, (Denn Bea 
pe iden Ehrentechte ift. Ferner joll ein Jude nicht zugezogen werden Gründen berubt. Im ——— 
* wenn die Berlobten deuiſche Etaatsangehörige und deutichen oder artver- II. Form der Ehejhliehung. us 
a. su. Blutes oder Milclinge 2 Grades find. § 34 ber 1. ARE, zum 





3. Der Ehetonjens joll in bejtimmten Worten erklärt u 
nd ⸗ 
— werden: Der Standesbeamte joll die Berloßtem 
Br; : dein und nadeinander jragen, ob fie die Ehe mite — | matiimen 
u Reides ausipreden, bah ie mean, namen bes Weir ae mein a 
br. y ; ah te fue 
verbundene Ehegatten feien. § — rechtmäßig 











Zweiter Abſchnitt. 


Nichtigkeit und Aufhebung der Ehe, 


BVorbemerfung. 

Die Ehe findet ihr naturgemähes Ende durd den Tod eines 
der Ehegatten. Vor diefem Zeitpunkt tann eine Ehe nur auf Grund 
eined geridtliden Urteils hinfällig werden. 

Zu unterjdeiden ift hierbei: 


I. Die einer Ehe, deren Begründung mangelhaft ijt, 
weil bei der Eheichliefung ein trennendes Eheverbot oder eine 
wejentliche Formvorſchrift verlegt worden ift. 

1. Im beftimmten Fallen, in denen der Gültigleit ber Ehe 
völfiiche Belange entgegenftehen, ift die Ehe auf Klage bin 
für nichtig zu erflären; fie wird dann mit rückwirkender 
Kraft hinfällig (nidtige Ehe). Bgl. unten ©. Aff. 

Bon den Fällen der ,,nidtigen Ehe“, d. b. der durch ein Urteil vernicht- 
baren Ehe, ijt der in der Praxis jelten vortommende Fall der „Richtehe“, 
d. b. der bon vornherein nicht zuftande gefommenen Ehe, zu unierſcheiden. 
a) Eine Ehe befteht nicht: 

a) Benn überhaupt feine Eheſchließung vorliegt. 

3.8. Der Ehelonſens ift nur vor einem Geiftliden erflart worden; 
der Ehelonjens ift vor einem faljchen Standesbeamten erflärt und 
die Ehe nicht in das Heitatsbuch eingetragen worden; der Standes- 
beamte hat die Entgegennahme des Ehelonjenjes abgelehnt. Bgl. 
oben ©. 21. 

P) Benn eine „Ehe“ unter Perfonen gleihen Geſchlechts ge 
ſchloſſen worden ift. 

5.8. Die Weltreforblerin A heiratet den B. Später ftellt fic 
heraus, daf „die“ A ein Zwitter ift, bei dem das männliche Geſchlecht 
überwiegt. Eine Ehe ift nicht zuftande gefommen. 

* b) Das Nidtbeftehen einer Ehe fann von jedem ohne weiteres 
Pe geltend gemacht werden. Beitehen Zweifel, jo fann auf Feititellung 
3; des Nichtbeftehens einer Ehe geklagt werden. für das Verfahren gelten 
die a Vorfdriften wie für die Nichtigheitstlage. §§ 617, 622%, 









: 638 BBO. 

x 2. Im bejtimmten anderen Fällen, in denen die Ehe aus 
F rein rechtsgeſchäftlichen Geſichtspunkten (z. B. Irrtum) zu 
i bean ift, ijt die Ehe auf Mage hin aufzuheben; 


wird im Zeitpunkt ber Redtstraft des Urteils 
— hepa Ehe). Vgl. unten ©. 33ff. 
Net war in di il 
———— — 
aber dem Gefühl, wegen eines bloßen Willensmangels eine 
und fo —— poste hen erh 
fie vorliegen, das Recht geben, n 
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dieſes 
—— * 
IL. Nichtigkeit der Ehe. seat 7 
Die i des fegefepes entjpredhen im wefentlichen Dem bie 
rg ‘wenn es fih um eine Ehe eines Jude 





































— 33 — J 


1. Die Richtigteit wird mit rüdwirtender Kraft geheilt, wenn die Ehegati 
5 Jahre (bei früherem Tod eines Ehegatten: 3 Jahre) in eheliher Gemeine 
fhajt gelebt haben, ohne daß eine Nichtigteitäflage erhoben worden ift. § 21%, — 

2. Handelt e# ſich nicht um eine bloke Verlegung der wejentlihen Formbor« 
ihriften, jondern ift der Ehekomjens nigt „vor einem Standeöbeamten“ — 
erklärt worden, fo liegt feine ,nidtige” Ehe, jondern überhaupt feine he 
(Ridtehe) vor. Bol. oben ©. 26. 

IV. Geihäftöunfähigleit, Bewuptlojigteit oder vorübergehende 
Störung der Geiftestätigfeit eines Ehegatten bei der Ehe— 
ſchließung. § 227. 

Die Nichtigkeit wird mit rüdwirtender Kraft geheilt durch formloje Bes 


Rätigung der Ehe, d. h. durch (ausdriidliche oder ftilljehweigende) Außerung des 
Willens zur Fortjepung der Che nad Wegiall des Hinderniſſes ($ 22°). Die 


Beltätigung ift nur jolange möglich, wie die Ehe noch nicht für nichtig erflärt iſt. 1. Zur Erhebung der für die die 
V. Formehe (Namens- oder Staatsangehörigteitsche). Eine Ehe ausjchließlich zuftändig find, ift 
ift nichtig, wenn fic ausichließlich oder voriwiegend zu Dem Zwed anwalt und der beiden Che 
geſchloſſen ift, der Frau die Führung des Familiennamens vom Staatsanwalt erhobene Klage ift gegen beide 
deS Mannes oder den Erwerb der Stantöangehörigleit des zu richten, die von einem erhobene Klage 
Mannes zu ermigliden, ohne daf die ehelide Lebensge- Sen anderen Ehegatten. $ 28 EheG., § 632 ZPO- i 
meinj daft begründet werden joll. Die Ehe ijt alfo nur in den Dem Staatsanwalt ift die 588* deshalb = * RN 
Fällen nichtig, in denen feiner der Eheſchließenden eine ehe- Richtigheitsgrande in erfter Linie der Pen pe th TR 
liche Lebensgemeinichaft hat begründen wollen. Hat auch nur dienen. Jn in denen ein 9 “an 
ein Teil jolhen Willen gehabt und geäußert, jo greift der bet hie namentlid deshalb gelte, mei a 
Nichtigteitsqrund nicht durch. § 237. Val. RG. 148/188. —— * , für den gutgläubigen Ehegatten ve DEE | i 
Die Richtigteit wird mit rüdwirfender Kraft geheilt, wenn die Ehegatten auf die starte der Ehe davon — exhe * 
5 Jahre (bei früherem Tod eines Ehegatten: 3 Jahre) in ehelicher Gemeinſchaft anwalt im Intereſſe die Ri , 
gelebt haben, ohne dah eine Nidtigteitstlage erhoben worden ift. § 23%. Bon dem Grundjag gelten folgende Ausnahmen 
VI. Doppelehe, wenn die zur Zeit der Eheichliegung beftehende Ehe Der Staatsanwalt ijt Hageberedtigt: 
eines der Ehegatten gültig ijt. § 24. a) Der, der Blntöfremdheit, der mangelnden EHegeiundheit 
Richtigkeit ift unheilbar. Die neue Che bleibt aljo aud dann nichtig, und ber § 28". 
wenn die erjte Ehe jpäter durch Aufhebung, Scheidung oder Tod des anderen iſt, d. h. wenn fie ober rhe 
Ehegatten aufgelöft wird. B) Bier enn apa sen i Die oder 
; — — ae Schwägerjhaft zwiichen den Ehe- | dung einer nichtigen © (ch Die — 
inne der $$ 6, 7 (vgl. oben ©. 17). § 251, Tae) weiter gehen, of die 


einer verbotenen Ehe zwiſchen Berjhwägerten wird mit * dung det Ehe. 


Die Richtigkeit 
rüdwirfender Kraft geheilt, wenn nachträglich die Befreiung vom Eheverbot 












* erteilt wird. § 25°, gn den Gillen ift der Staatdanwalt 
= : 2 , weil hier das öffentliche 
{ F | — * — wee Ehejdliefung gemäß § 9 wegen Ehebruchs f gr Hei td fe due an be 
x4 
i fang von Sem Gococrbot ell wis. 1a 3 ven Ba Bee ‘») dm te bee Bape a nn 
der e Nidhtigt 
— Bear Sa den Sad 
7 Amts wegen aufs en rast: 
Die Nidhtigteit einer Ehe bedeutet nicht, daf; bi Warteien nicht gebunden. Bgl. §§ 617, 622 BBD. und G 
weiteres nichtig i, jondern nur, Daf fie veeniaioar it; Die nictne a tif 6° —F 38. ae 








Daraus erklären fich auch die folgenden Vorſchriften: 

a) Gegen den Bellagten kann weder ein Anertenntniöurteil nod ein 
faummnisurteil ergeben. Erkennt der Bellagte den Klageanſpruch an 
wird er jäumi fo ift gleihwohl der Sachverhalt aufzuklären und 
ftreitigeß Urteil zu entſcheiden. 

b) Gegen den Hläger kann kein eigentliches Verjaumnisurteil ergehen. 
Wird der Mager jäumig, jo wird lediglich die Klage für zurüdgenomme 
erflätt. Der Mager kann alfo in diefem Falle jederzeit die Mage vow 
neuem erbeben. $ 635 BRO. 

e) Das auf eine Nichtigfeitöflage ergehende Urteil wirkt für und gegen alle, 

§ 636a BBD. 

III. Sind beide Ehegatten verjtorben, ohne dak die Ehe rechtö- 

kräftig für nichtig erklärt ijt, jo fann mur nod) die etwaige Une 
ehelichteit der aus der Ehe hervorgegangenen Kinder geltend ge» 
macht werden. Ym übrigen wird die Nichtigkeit der Ehe geheilt, 
Darin liegt eine mwejentlihe Abweihung von dem früheren Ret, 
das nad) dem Tode beider Ehegatten die Berufung auf die Nichtigkeit der Che 
ohne weiteres (d.h. ohne Nichtigerflärung) jedem geftattete. Die neue Rege- 
fung geht demgegenüber mit Recht davon aus, daß nad dem Tode beider Ehe- 
atten die Geltendmachung der Ehenichtigkeit nicht erleichtert werben barf, 
ondern befdraintt werden muß. Sie ermöglicht deshalb nur nod) die Geltend- 
madung der etwaigen Unehelichleit der Kinder, und zwar aud) dies nur aus 

Gründen des öffentlichen Interejjes. 

1. Die Nichtigleitstlage kann nidt mehr durdgeführt oder 
erhoben werden. Die Ehe wird aljo, weil fic) niemand auf 
die Nichtigkeit berufen fann (vgl. oben I), endgültig ala 
wirfjam behandelt. $ 283, 

3. B. A ftirbt, nachdem er 2 Jahre lang mit der B in formnidtiger Ehe 
gelebt hat. Die Ehenichtigkeit ijt nicht geheilt, da die eheliche Gemeinſchaft 
feine 3 Jahre gedauert hat ($ 21°). Die Ehe gilt aber zunädjt als gültig, 
fo daß die B gejeplide Erbin des A wird. Erhebt nunmehr der Staats. 
anwwalt (vgl. oben IL 1a) die Nichtigkeitsflage und ergeht das Nichtigleits- 
urteil, jo wird die Ehe mit rüdwirtender Kraft nichtig und deshalb dag Erb- 
recht der B binfällig. Die B muß alſo die Erbſchaft an die Verwandten 
bes A herausgeben. Stirbt dagegen die B vor Nichtigerflärung der Ehe, 
fo — dasjenige, was die B aus dem Nachlaß des A erhalten bat, an ihre 

Erben. Denn jept ift die Ehe der B mit A, weil fie nicht mehr für nichtig 
erklärt werden kann, endgültig als wirffam zu behandeln. 

2. Sind aus der Ehe Kinder hervorgegangen und handelt es 
fic um einen der Nichtigkeitsgründe, die die Unehelichkeit 
der Minder zur Folge haben (vgl. unten 2 I 2), jo fann der 
Staatsanwalt 


auf Feititellung der Unehelidteit der Pi 
flagen. § 29 Ehe®., vgl. je § 40" Bee. *5 
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} 2. Mus der Che bed A mit der B, bie beide Tine näheren Berwandten 3 





pine * gegangen. Nachdem zunädt die B und 
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bösgläubig!), genießt im Verhältnis zu dem anderen Eher 

gatten einen vermigendredtliden Schuß. 

1. Sit and nur ein Ehegatte gutgläubig geweien, jo bejtimmen 
ſich grundſätzlich die Nuterhaltsanjpriide und die jonftigen 
vermögensrechtlihen Beziehungen der Ehegatten zuein— 
ander nad den für die Eheſcheidung geltenden Vorſchriften 
(vgl. unten ©. 75ff.). Ein bösgläubiger Ehegatte fteht dabei 
einem für ſchuldig erklärten Ehegatten gleich. § 31! EheG., 
vol. auch $ 16 der 1. DBO. 

3. B. Der mit der B verheiratete A bat die C geheiratet, nahdem er 

ibt und dem Standesbeamten eine gefäljchte Sterbeurkunde über den Zod 
der B vorgelegt hatte. Wird die Ehe für nichtig erflärt, jo hat die C gegen A 
den Unterbaltsanfprucd einer ſchuldlos gejchiedenen Ehefrau gegen den für 
alleinjchuldig erflärten Mann. 

. Sind beide Ehegatten bösglänbig, jo hat es hinsichtlich der 
vermögensrechtlihen Beziehungen der Ehegatten zuein- 
ander bei den Folgen der Ehenidtigteit jein Bewenden. 
Dies gilt aud dann, wenn ein gutgläubiger Ehegatte es 
binnen 6 Monaten nad Rechtskraft des Nichtigkeitsurteils 
verlangt. § 31°. 

3. B. Hat die C bei der Eheſchließung gewußt, daß A in gültiger Ehe 
mit der B lebte, jo fann weder fie von A nod A vom ihr Unterhalt ver- 
langen. die C gutgläubig gewejen, jo lann es für fie unter Umftänden 
günftiger jein, nicht die Stellung einer ſchuldlos gefchiedenen Ehefrau (oben 1) 
zu beanfpruchen, fondern fich auf die Folgen der Ehenichtigfeit zu berufen, 
3. B. wenn die C reich, A dagegen arm ift. Treten in diefem falle die vere 
mogensredtlicen Folgen der Eheſcheidung (oben 1) ein, fo ijt der Unter- 
halisanſpruch der C wegen der Armut des A gegenftand3los und A behält 
die während der Ehe gezogenen Nugungen des Frauengutes. Berlangt 

agegen die C, daß aud in vermögendrechtlicher Hinficht die Folgen der Ehe- 
nichtigteit eintreten follen (oben 2), fo fallen aud) die Wirkungen des ge- 
chen mit riidwirfender Kraft fort. A muf daher die von 
während der Ehe gezogenen Nugungen des Frauengutes nad dem 
firengen Vereiherungsrecht (§ 819 BSB.) an die C herausgeben. 
III. Zuguniten gutgläubiger Dritter. 

‚ Aus Gründen ber Verkehrsſicherheit muß ein Dritter, der 
ſich mit einem in nichtiger Ehe lebenden Ehegatten in Geſchäfte 
einläßt, grundjaglic) die gleichen Rechte erlangen, wie wenn ber 
Ehegatte in gültiger Ehe lebte. Die Nichtigkeit der Ehe Tann, 
joweit es fid) um die Wirfjamteit eines Rechtsgejchäfts oder 
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AS gee 


eblen der unter gewiſſen Vorausjepunge 

een Befnteen 8 des Sorgcberedtigten (vgl. oben 
S. 13, zu U 2b) nicht die Aufhebung der Ehe. = 

Il. Wenn ein Ehegatte zur Zeit der Beſtätigung einer f 
Gejhajtsunjahigteit, Bewußtloſigleit oder vorübergehender 
Störung der Geiftestitigteit nidtigen Ehe (vgl. oben ©. 27% 
A IV) geihäftsbeihräntt gewejen ijt und der gejeglihe Bere 
treter in die Beftitiqung der Ehe nicht eingewilligt hat. 


2, Irrtum, 
Ein Irrtum bei der Eheſchließung rechtfertigt die Aufhebung der 
Ehe, wenn ef jich handelt um: 


I. Ertlärungsirrtum, Ein folder Jrrtum, der aber im Leben ö) ee 2 
faum jemals vorfommen wird, liegt vor, § 361 ©. 1: , Wu mitbin namentti 








1. Wenn ein Ehegatte nicht gewußt hat, daß es jich um eine = ee licht, bob der an 
Ehejdlichung handelte. ‘ 18 ——— 
4.8. Ein der deutſchen Sprache Untundiger vollzieht die Eheſchließung ] e) —* ſchwerer ſittlichet Charatt 
in der Annahme, daß es ſich nur um eine Vorbeſprechung oder nur um eine a Scant — 




















Verlobung handele. 

2. Wenn ein Ehegatte zwar gewußt hat, daß es ſich um eine 
Eheſchließung handelte, er aber den Ehelonſens nicht er- 
Hären wollte. 


3. B. Ein der deutſchen Sprache Unkundiger erklärt den Ehelonſens in 
der Meinung, es handele fid) nur um eine von ihm als Trauzeugen verlangte 
Erllärung. 

II. Identitätöirrtum, d. h. Irrtum über die Perjon des anderen 
Ehegatten. $ 361 ©. 2. 

3.8. Bei einer Eheſchließung tritt an Stelle der Braut deren ihr zum Ver⸗ 
wedjeln ähnliche Schweiter auf. 

Eigenſchaftsirrtum, d. h. Irrtum über jchon zur Zeit der Ehe- 
ſchließung vorliegende Umftände, die die Perjon des anderen 
Ehegatten betreffen. 

Die Aufhebung der Ehe kann aber nicht wegen eines jeden 
Eigenichaftsirrtums, jondern nur unter folgenden Voraus⸗ 
fegungen verlangt werden: 

; 1. Der Jertum muß für die Eheſchließung urſächl gewejen 

i jein. Das bedeutet zweierlei, § 37): —* 

a) Der Umſtand, auf den der Irrtum ſich bezogen hat mug 

Würdigung des Wejens der Ehe von Bez 
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ift vielmehr die Auffajjung eines 
das Wejen der : : 
— Ehe ſo würdigt, wie es der 
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3. Tanjung. Ä = 


Eine Täufhung, durch die ein Ehegatte zur Eheichließung 
ftimmt worden ijt, rechtfertigt unter folgenden Vorausjegungen die’ 
Aufhebung der Ehe, $ 38°: . 


I. Die Tanjung muß argliftig fein; fie fann ſowohl in der ab» 
abjichtlichen Worjpiegelung falſcher Umftände als auc) in der 
abjichtlichen Entitellung wahrer Umſtände liegen. 

Das bloße Verſchweigen ungünftiger Umftände enthält aber nidt ohne 
weitereö eine argliftige Taujdung. Denn es befteht feine allgemeine Bere 
pflichtung des einen Verlobten, dem anderen BVerlobten über jeine perjönlichen 
Berhaltnijje, insbefondere über jeine Familienverhältnijje und über fein Bore 
leben, alle irgendwie erheblichen Einzelheiten mitzuteilen. Daher fann 3. B. das 
Verſchweigen eines früheren Siebesverhältniffes oder minder jchiverer Straf- 
taten nut Dann eine argliftige Täufhung enthalten, wenn die genannten Um- 
ftände trop Befragung jeitens des anderen Verlobten verſchwiegen werden. 
Matüirlich ijt aber, joweit feine argliftige Täufhung vorliegt, immer zu prüfen, 
ob nicht der in Frage ftehende Umftand die Cheaufhebung wegen Eigenjhafts- 
irrtums rechtfertigt. 


, = TZauſchung muß für die Eheichliehung urſächlich geweien 
n. 


1. Urſachlichteit bedeutet (wie beim Eigenichaftsirrtum): 
a) Der Umftand, auf den fic die Tauſchung bezogen hat, muf bei richtiger 

Würdigung des Wejens der Ehe von Bedeutung fein. 

b) Der Umftand mühte bei Kenntnis der Sachlage gerade den getäufchten 

Ehegatten von der Eheſchließung abgehalten haben. 

. Eine argliftige Tauſchung über die Vermigensverhaltnijje 
fann die Eheanfhebung wegen argliftiger Taujdung wicht 
rechtfertigen. § 38°. 

Auch bier ift aber zu prüfen, ob die Eheaufhebung nicht wegen Eigen 
{dhaftsirrtums gerechtfertigt ijt. Dies tann dann ber Fall jein, wenn ſich 
aus der verübten argliftigen Taufdung die völlige Verlogenheit des Tau- 
ſchenden ergibt. 

. Die Tauſchung muß von dem anderen Ehegatten verübt jein. 


Eine von einem Dritten verübte argliftige Täufhung rechtfertigt 
nur dann die Eheaufhebung, wenn der andere Ehegatte di 
bei der Eheſchließung getannt bat. $ 38%, — VE Ran 


4. Drohung. 


Eine Drohung, bie zweds Herbeif der Eheſchli 4 
verübt worden ift, rechtfertigt die Ph ake tae “4 


Borausiegungen, § 39°: 
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a) Ein geihäftsbeichräntter re Ee kann die Aufbebungsfla 
felbft erheben. Ym Falle Al ift jedod, folange der Ehegatte 
beichränkt ift, nur der geſehliche Bertreter Magebderedtige 

$ 612! BBO., $ 351 ©. 2 Ehe®. “4 


b) Für einen gefhäftsunfähigen Ehegatten wird bie ee " 


Hage dDurd den gejeglihen Vertreter erhoben, der hierzu 
Genehmigung de Vormundjdaftsgeridts bedarf. $ 612? BRO. 
2. Für den Aufhebungsprozeß gelten die gleichen Sondervor⸗ 
ſchriften, wie für den Eheſcheidungsprozeß (vgl. unten 


©. 67ff.). Die vorherige Abhaltung eines Siihnetermins ift 


aber nicht vorgejehen. 


a) ZH in dem Nechtäjtreit nicht nur die Aufhebung, jondern 
aud die Scheidung der Ehe begehrt und find beide Bee 
gehren begründet, jo ift in dem Urteil mur auf Aufhebung 
der Ehe zu erfennen. $ 18 ©. 1 der 1. DVD. 

Die Verbindung von Aufhebungs- und Sceidungsflage fommt in 
der Praxis häufig vor, insbefondere in der Weife, daf der Kläger zu- 
gleich Aufhebung und Scheidung der Ehe begehrt, und in der Weiſe, 
Daf im Wege von Kage und Widerklage der eine Ehegatte die Scheidung 
und der andere Ehegatte die Aufhebung der Ehe begehrt. Yn biefen 
Fallen ift, wenn alle Begehren begründet find, lediglich auf Aufhebung 
der Ehe zu erfennen. 


b) Zrifft eine Partei ein Verfdulden an der Aufhebung der 
Ehe, jo it dies in dem Anfhebungsurteil auszuſprechen. 
§ 17 der 1. DBVO., vgl. unten III 2. 


II. Die Anfhebungstlage ijt ausgeſchloſſen: 


1. po Beſtatigung der Ehe durch den Hageberechtigten Ehe- 
en. 

Im Falle Ai tritt, folange der Ehegatt äftsbejchräntt ift, an di 
Stelle jeiner Beftätigung die — on Gee —* a ben 44 
po tnd een fic —— Genehmigung ohne triftigen Grund vere 

, jo lann fie auf Untra tt 
ale weh 0 2 Yuan Hegatten durch das Vormundſchafts- 


a) Die Beftätigung der Ehe bedarf feiner Form; fie liegt im 


das unzweideutig den Willen erfennen 


läßt, troß Kenntnis des Anfechtungsgrundes (im Falle der 


Drohung: tro Aufhörens der Zwangslage) die Ehe fort 
äufeigen. §§ 35%, 36%, 372, 382, 308. 2 
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2. die Folgen der Eheaufhebung bejtimmen sich 
ber den riften über die Eheſcheidung. § 42°. 


Die Folgen der Eheaufhebung hängen hiernach entjheidend davon © * 


ob eine der Parteien (oder beide Parteien) die Schuld an der 2 
für den hierüber in das Aufhebungsurteil aufzunchmenden x 


ausiprud gilt folgendes: 
a) WS jchuldiger Ehegatte ijt anzujchen, ohne daf es eines Schuldanttags 

bedarf, $ 42*: 

a) Bei der Aufhebung wegen argliftiger Tänjhung oder rechtötwidriger 7 
Drohung der Ehegatte, vom dem oder mit defjen Wiffen die Täufhung 
oder Drohung verübt worden ift. 

PB) Bei den fonjtigen Aufhebungsfällen der Ehegatte, der den Auf⸗ 
hebungsgrund bei Eingehung der Ehe gelannt hat. 


3.8. Magt der Mann auf Eheaufhebung wegen eines Eigenjchafts- 
irrtums, jo ijt die Frau für jhuldig zu erflären, wenn der Mann be» 


ki N 
weift, Dak fie den Irrtum und die Urjächlichleit des Jrrtums für die I Pflicht ehelichen Gemeinſchaft. 
” zur 4 y 4, * 


Eheidliehung gelannt hat. Vgl. RG. 164/111. 
b) Sculdig ift ferner der Ehegatte, gegen den im Aufhebungsprozeß ein = Die Ehegatten jind einander zur ehelichen Lebensgemeinſchaft 
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nad dem heulen ‚echt, wenn 
* iaatsange hörigleit verloren, 
EGBGB. § 7 der 4. DBO. 
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2 — 
wegen Verſchuldens begründeter Scheidungs- oder Schuldantrag ge⸗ R 1 Ca 
fiellt wird. § 18 der 1. DBO., vgl. RG. 163/319. verpflichtet. § 1353 BOB. bs 
3. B. Der Mann Magt auf Scheidung wegen eines von det Frau be» : * — 
gangenen Ehebruchs; die Frau erhebt Widerliage auf Aufhebung der Ehe Anjor dem % 
wegen einer von dem Manne vor der Ehefchliefung veriibten arglijtigen 5 j ergeben. * 
Tauſchung. Sind Mage und Widerklage begründet, jo geht das Urteil } —* 


ledighid) auf Aufhebung der Ehe (vgl. oben 12a). Beide Parteien find 
aber für ſchuldig zu erklären, und zwar der Mann wegen der von ihm 
verübten argliftigen Täujchung und die Frau wegen des von ihr begangenen 
Ehebruchs. = Hatte die Frau die Ehe betätigt, und dringt deshalb nur 
die Mage des Mannes auf Eheſcheidung durch, jo fann gleichwohl der 
Mann wegen der von ihm verübten arglijtigen Taujdung für mitiduldig 









erflart werden, wenn dies der Billigheit entjpricht (§§ 60°, 61°). = Wünjcht = das ehemannlide 

die Frau, obwohl fie die Ehe nod) nicht beftätigt hat, feine Aufhebung FE ws Hanswejens durch die Frau ( unten . 
der Che, jo Tann fie, ftatt Widerflage zu erheben, fid) darauf beichränten, ; 2. Dur tann die zur ve 

die Mitjduldigerflarung des Mannes wegen der von ihm verübten arge = der 


liſtigen Taujdung zu beantragen. Bgl. RG. 165/317. “a - : tn ce 
J (vgl. 
2 oder erleichtern 


der 
da ote ung 00 
C. fibergangéregelung. 


(Wegen der Alpen- und Donaureichsgaue bgl. unten ©. 84.) 
Die neuen Vorſchriften über die Eheaufheb i . 
} ung find aud 
Ehen » die vor Dem 1. VIII. 1938 geſchlojſen find. § oo Re 


I. Gin vor dem 1. VIII. 1938 Urteil euten Aufhebungs — 
tlage wenn es — oon Keen handelt, 3 
die erit durch neue Gejeh erheblid geworden find, Wal. Hana Hoo, Ok, 
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i nnt fih von dem Mann, weil er ein ehebrecheriſches 
— ‘bat. —* Mann beendet darauf das Verhältnis w 
eigt den ernftlihen Willen, fünfti in rechter ebelider —— zu leben. 
Sie Frau weift die Bemühungen des Mannes zurüd und Lommt = 
forderung, entweder zurüdzutehren oder auf Scheidung zu Hagen, - 4 
Ehebruch des Mannes fann, weil nunmebt das Schetdungsredt er u 
erlifcht ($ 57%), für fich allein die Trennung der Frau nicht rechtfertigen. 
























i der Trennung, fo begeht fie damit eine ſchwer⸗ Ehever- — den Angelegenheiten, 
dg of bie ——— des Mannes gemäß § 49 EheG. rechtfertigen und der Wohnung. § 13544 BOB. Be - 
* 1. Das bes Mannes ſich grundjäge 
2, Im übrigen enthält das Verlangen auf Herftellung der er oe —* lich nur auf die g chaftlichen 
jdaft dann einen Rehtemigbraud, wenn die eheliche Gemeinſcha nicht auf die = 
fie verweigernden Ehegatten ee peel rig tgs. Pr. A HP ny a 
i ift, der llagende Zeil w \ 8. Mann * 
Beile tars pag ‘there Feil das Zujammenleben unerträglich er da der Frau zn 2 ‘tng ober ¥. 
machen würde. Bgl. RG. 163/309. : Y ae pers den e ihren = | 
. B. bei lechtlichet Erkrankung des anderen Teils; bei mangelnder 2, Xn E 
ee tes Manned, eine ausreichende — ge en Mann aber dann “ Su 
u d, dak der Bellagte jeit langem mit einer anderen HT ⸗ werden. ; u to 
erg — Kinder geboren Ze > ig tee tg —— Ehe 3 widerlaufende (i. par vs F— 
ißbrauchlich zu machen. a ; : he ö Ate 15 
berftellungsverlangen err räudli 3 oe mäßige Berufst ) i Gr fo x mi x : 
III. Bei Verlegung der Pflicht zur ehelichen Lebensgemeinjchaft ha mächtigung des ® — eB 
der andere Ehegatte folgende Rechtsbehelfe: digung von — 4 
; ; | end der Ehe zu x 
1. Die Klage auf Herſtellung des ehelihen Lebens (Eheher —* Dien äge), wenn bie oe | ee 
ftellungstlage). fi * ei on § i 





. t nit nur allgemein auf ,Herftellung des tit aber ausgeichloffen: 
54 eisen behens" * Sie ret vielmehr auch, wenn eine einzelne Das Kündigungsrect ift 


ugeftimmt hat oder 
Vilicht verlegt ijt, auf Erfüllung diejer Pflicht gehen, 5. B. auf Herftellung a) —— Mann dem zugefti 
der häuslichen Gemein{daft, auf Geftattung der Leitung des Hauswefens. ch —— haft aufgehoben ift. 





~ were 


b) Solange die haust 


b) Ein befonderes Redtsihupbedürfnis für die Eheherftellungsflage oe bem 
bodys nicht dee nd zu werden. Qnsbefondere befteht (jchon I. Die Fran braudt e 
wegen der möglichen Folgen für die Unterhaltspflidt) ein rechtliches 1 * der Entſcheidung 
Qntereffe an der Durchführung dieſet Klage aud dann, wenn eine Ande · Entſcheidung einen 
rung des gegenwärtigen Zuſtandes wegen der Weigerung des Bellagten : q B. Die Frau ift 
nicht zu erwarten ift. Deshalb liegt in der Erhebung der Eheherftellungs- ah * feinen in 
flage aud) dann fein Rechtsmißbrauch, wenn fe Geese he a : 
innung völlig verloren hat und wegen diefer Ehezerrüttung gem y . ; 
§ 55 auf “Séheibung flagt (vgl. RG. 163/384). Qn einem folden Falle B. Stellung der Fran. 
ift entweder der Scheidungsflage des einen Ehegatten oder der Eher 
herftellungSflage des anderen Ehegatten ftattzugeben. F 2, 


©) Das Verfahren richtet fih nad den Sondervorfdriften der ZPO. 
über Ehefahen. Bol. Grundrif 6* ©, 33ff. 

d) Das Urteil hat, da es nicht vollftredt werden fann, nur moralijhe 7 
Bedeutung. Wenn aber der verurteilte Ehegatte dem Urteil nicht frei» 
willig nahlommt, jo wird darin häufig eine ſchuldhafte Ehezerrüttung — 
liegen, die ohne weiteres die Klage auf Scheidung gemaf $ 49 rechtfertigt. 


2. Die Klage auf Eheieidung, wenn die Verweigerung der — 

Gemeinſchaft, wie es vielfach der Fall fein avird, — 
den 2 des $ 49 Ehe®. oder des $ 55 EheG. ver- 
wirflicht. Bgl. unten ©. 51 und 61. 




















III. 


. Die Fran ijt 


44 
ift zur Qeitung des gemeinſchaftlichen Hausweſens 
berechtigt und verpflichtet. $ 1356? BOB. 

1. Auch bei der Leitung des Hauswefens bat aber der Mann 
iheidungsrecht. Er beftimmt daher über die Ausftattung der Wohnung, 
die Art der Lebensführung, die Erholungsreifen uſw. 

2. Zu Arbeiten im H im | : d 
verpflichtet, ſoweit eine ſolche Tätigkeit nad) den Verbaltniffen, in denen 
die Ehegatten leben, üblich ift. § 1366? BSB. 


Die Fran hat, um das Hausweſen leiten zu fönnen, die ESchlüſſel⸗ 
gewalt“, d. h. cine geſetzliche Geichäftsführungs- und Ver⸗ 
tretungsmacht für den Mann. $ 1357! VBS. 

1. VNechtegeſchafte, die die Frau innerhalb des häuslichen Wirkungstreifes vor · 

nimmt, gelten als im Namen des Mannes vorgenommen, ſoweit fich nicht 

aus den Umftänden etwas anderes ergibt. 

3. B. Wenn die Frau für das Hauswefen Lebensmittel oder Kleider ein« 
kauft, jo wird zur Zahlung des Kaufpreijes an den Verkäufer nicht die Frau, 
jondern allein der Mann verpflichtet. Gleichgültig ift, ob der Verkäufer wußte, 
dah es fic) um einen Einkauf für den Haushalt handelte. 

Der Umfang der Schlüjlelgewalt ijt nah dem tatjählihen Zuſchnitt der 

ehelichen Lebenshaltung, nicht nach dem Vermögen oder Einfommen des 

Mannes zu beftimmen. 

4.8. Die Frau eines Mannes, der ein großes Haus führt, handelt inner» 
halb der Schlüffelgewalt, wenn fie eine Kijte Schaummein kauft, nicht dagegen 
im gleichen Falle die Frau aus einem Heinbürgerlihen Haushalt. 

Der Maun taun die Schlüfjelgewalt bejchränten oder ausichliehen. § 1357? 

BGB. 

a) Dritten gegenüber ift die Befdrintung oder Ausichliefung nur wirffam, 
wenn fie in dad Giterredtsregifter eingetragen oder dem Dritten 
befannt ift. 

b) Stellt die Befdrantung oder Ausſchließung einen Rechts mißbrauch dar, 
jo kann fie auf Antrag der Frau durd) das Vormundſchafisgericht aufe 
gehoben werden. 

Die SaHliijjelgewalt befteht nicht, wenn die Ehegatten getrennt leben. 
Dies folgt daraus, daß die Schlüffelgewalt auf der häuslichen Gemeinschaft 

der Ehegatten berubt. 


II. Unterhaltspflicht. 

A. Jubalt der Unterhaltäpflicht. 

ich ift während beftehender E des 
halts nad Scheidung der Ehe vgl. woes en Renn poe 
Frau, ausnahmsweile die Frau dem Mann unterhaltspflichtig. 


1. Der Mann hat der 
wenn die Frau nicht 


8. Der Mann ijt 
Ei — a 


mw 


* 


* 


I, 


bebürftig ijt. § 13601 BGB, 


, weil 
Otters gan ober 


das Ente 


aus weſen und im Gefchäft des Mannes ift die Frau 7 


Frau aud dann Unterhalt zu gewähren, — 


aud dann - 
rt Bere ann alos der Man den 
ober 
























II. Das Mag des 
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berechtigenden Verfehlung 
3 B. Die Frau, die 

batt verlangen,foange ber Chebeas 

—* A das Heinfte — dem anderen 


———ñ 
* 
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B. Art der Unterhaltsgewãhrung. 

. Grundfäglic) ijt der Unterhalt in der die eheliche 

Barren gr Tue ura. 

§ 1360 BSB. ‘eon | 
Wohmung, burd Bedaifung von | > 


Z 0 
‘= 


„S. in die eheliche 
ung und teu, Dur Singgiehung eines Magis be Cea 


- Ausnahmöweife iit der Unterhalt in Form einer — viertel | 
Kl m vorasjaberen — Belbrenie gee, lich J 
dann, wenn getrennt leben, wy on ihnen 
ne 


leid, wenn der unterhalts! 
t verweigert, obwohl er 


: verweigert. § 1361! 

i Diejem Fall fteht es 

: die ars Gemeinfda 
tigt i 


fli 













die Her! if 
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die 


1. Der Mann hat der Fran aud ee ae 
erforderlichen Sachen aus dem gemeinjdaftliden * a : 


Dies gilt aud dann, wenn die in 
Sones dem Manne gehören. § 1361" S. 2 BSB. 


i bepflicht befteht ausnahmsweife nicht, wenn die in Frage y 
— Ge ye Sense unentbehrlich find, oder wenn die Frau 


ſchon genug derartige Sachen befigt. Re: I 
nes beichräntt jih anf die Sa 
* ee ge wan an * Rudſicht auf —4 
niffe und die Vermögens· und Erwerböverhältniffe der Ehegatten der Billige 
feit entjpricht. § 1361? BOB. a 
4.8. Die getrennt lebende Frau ift vermögend, der unterbaltspflichtige 
Mann dagegen arm. 


Bierter Abſchnitt. 
Scheidung der Ehe. 


Vorbemerfung. 


I. Die Entwidiung des Ehejmeidungsredts zeigt, wie gerade auf 
diejem Rechtögebiet die Weitanſchauungen, von denen die gejeß- 
liche Regelung ausgehen kann, hart aufeinander jtoßen. 


1. Das katholiſche Eheredt tennt, weil es die Ehe als Sakra— 
ment anlieht, grundſätzlich feine Eheſcheidung. 

a) Eine durch Geſchlechtsvereinigung volljogene Ehe ijt nad) dem fatho- 
tifchen Eherecht dem Bande nad) niemals lösbar. Zugelaſſen ift lediglich 
die zeitweije oder dauernde Trennung von Tijd und Bett, eine dauernde 
Trennung aber nur wegen Ehebruds und wegen unnatürlicher Unzucht. 
In jedem Falle der Trennung von Tijd) und Bett ijt eine Wiederver- 
heiratung auch des unjchuldigen Ehegatten ausgefdloffen, da das Ehe 
band nicht gelöft ift. 

b) Mit der Regelung des latholiſchen Eheredts jtimmte das ere 
Öfterreihiiche Rect überein. - 

a) Eine Ehe fonnte, wenn aud nur ein Ehegatte zur Zeit der Che 
ihließung Matholit geweien war, dem Bande nad nicht getrennt 
werden („Trennung im Sinne des bisherigen Sfterreidhifden Rechts = 

Scheidung“ im Einne des BHB.). Der Umgehung diejes Grunde 
faped, defien Durchführung nicht moglic) war, diente die unbeilvolle 
Einrichtung der Dispensehe. Bgl. oben ©. 5. 


Nur Ehen unter Nihtlatholiten konnten unter beftimmten 


Gründen Dem Bande nad getrennt werben. 


Bett („Scheidung” im Sinne des bis- i 


und zivar 
Baad ber zwar aud 


2. Die Redte der Anjflarungsseit 
liberaliftijden Weltanfdauung, i 


i 
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66 


ahen, ausgehend von der 
bet Che lediglich einen 


Il. 


Na eg ag re ung 
—— der Ehe (vgl. oben ©. .) ee 










at ¥ oy. 
f * * 
v IB — 


privatrechtlichen Vertrag und liefen die 
So soe 8. dem i au 
bie Che nicht ur bel Berfhulen eines Chea 
überwindliher Abneigung und bei 
wohlüberlegten Abereinfunft der Ehegatten geſchiede 
code civil lieh aus den gleihen Gründen die Ehejcheibu: 
—— Übereintommen der Ehegatten nicht mehr als 
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neun 
. le ** 
Soe oe ee NEN eingeln aufgegählten ag 
N. : <3: 
Grundjäglic war die Eheſcheidung nur im > se 

* des Berfguldens eines Ehegatten auaitg (Ber 3 


dhuldensgrundjag). 


‘ * — 
5 
techtfertigte. waren: | 
und wi Unjucht, Doppelehe, Lebensnachſtellung u fs 


. 

























B) Gin relativer 
bezeichnete Verſchulden 


es eine die nen 
fegung der durch die Ehe begründeten Plichten 
b) Snduabondwoeife lieh Das Gejep in einem 
ſcheidung auch ohme Verſchulden zu, 
trantheit. 


i bjettiven nämlich von dem Wert der in Frage 
fehenden Ehe für ft abhängig gemadt — 


werben. 






















II. 


darf feine andjdlaggebende Bedeutung für die Eheſcheidung 
haben. Denn die Roltsgemeinichaft fann aud an ‚ber Aufr \ 
rechterhaltung folder Ehen, deren Fortjegung bei einer indie — 
viduellen ———— re Tl Bo —* > 
haben. G8 dürfen grum aͤtzlich nur folde Chen ge ie a) Xm 
werden, deren gebdeihliche Fortjegung bei objettiver Ber ) —2— heben bv od 
trachtungsweiſe ausgeſchloſſen erſcheint. eiteln pflegt. Bwed ber Ehe zu 

4. Die abjoluten Sheidungsgründe fonnen im biöherigen b) Den Ab : T 2 
Einne mit aufredterbalten bleiben. Wud bei den | * duced — —— — GR 
ſchwerſten Eheverfehlungen (z. B. beim Ehebruch) muß die der unbeilbaren ' Ka 3 * 
Scheidung ausgeſchloſſen ſein, wenn die hati m * eſe Vorſchrift ift fo — 
zerſtörend gewirkt hat. Aud in allen anderen ¢ allen darf ein = eidungen N ’ er Ehe» f. 
Scheidungsrecht nur gewährt werben, wenn es nach dem © ſch gen nad) Rögfi werden. ne: 
Zwed der Ehe, insbejondere wegen einer unbeilbaren Eher ; ee 
zerrüttung, fittlid) gerechtfertigt erſcheint. L Die Sch rid Saränt 

Das neue Gejes geht — entiprechend der nationaljosialijtijden 

Anichauung — bei der Regelung des Scheidungsredhts von dem 7 A. Scheidung wegen Verſchuldens. 

Zerrüttungsgrundjag aus. 4 1. Ehebrud. 
G8 ftellt aber teine unbejhräntte Generaltl 1 dabi daß jed ilb : » ine 

serciittete Ehe auf Klage — acorn ween rg tage ner op ang j E Ein Ehegatte kann Scheidung verlangen, wenn der andere 

jel nn eg ——2 faſt — que he gebrochen hat. $ 47%. — 

weil die übereinftimmende rung beide tten, i i unbeil ; 

yerrüttet, ſchwer zu widerlegen ift. Die en —— I. Der Ehebruch ſetzt voraus, dap es zum (oder 

jcheidung hätte aber feinen Fortjchritt, fondern die Verwirklichung eines libera- einem beifchlafsähnlihen Verlehr; vgl. 

liftijchen Gedantens bedeutet. Das neue Gefes hat deshalb auf eine General» zum neuen Eheſcheid u recht, 

Haujel verzichtet und einen anderen Weg gewählt: Es hat die bisherigen Schei« 3 Liebesverhiltnis das ni N 

dungsgrände im Sinne des Sereiittungsgrundjages audgedaut. Dabei unter- emäß § 49 die Echei hierzu 

icheidet ed, ob die Berrüttung durch Berjdulden oder ohne Verſchulden ein- gem B § 49 die Scheidung, ſoweit 

getreten ift. ſchwere Verfehlung liegt. 


PEN re lc J 
IHREN 































der Ehefortiegung für einen Ehegatten — 


1. Im Vordergrund der Neuregelung ſtehen die Fälle der ver⸗ 
ihuldeten Ehezerrüttung. Dies entipricht der täglich zu 
beobachtenden Tatjache, dah von den Ehen, die für die Volls⸗ 
gemeinjchaft wertlos geworden find, die meiften burch ſchwere 
Vflichtverlegungen des einen ober beider Ehegatten ger 
nd — * Bc entipricht ferner der bejonderen 

ng, die der Lebensgemeinichaft nach bem Si — 
Zwed der Ehe zulommt. —— on RP 


ea der Scheibungsgründe fteht der ee 
meitere, 
gerung 





















grund 
als die jchwerfte Eheverjehlung. Es ala 
„iss ſchwere —S —— 






— ee 
LK, 


4. B. Die Frau treibt mit Wifjen des Mannes Gewerbsungudt. = Ein er 

der von jeiner Frau losfommen will, —— ſie abſichtlich ſo, daß ſie 
dem Hausfreund zuwendet. = Der Mann verſchafft, um die Frau auf die Probe 
zu Rellen, einem Dritten Gelegendeit, die Frau zum Ehebruch zu bringen. Die — 


Echeidung wegen Ehebruds der Frau ift aud dann eſchloſſen, wenn ber 


Mann geglaubt oder gewünjcht hat, daf es nicht zum Ehebrud fommen werde. q 


2. Verweigerung der Fortpflanzung. 
Ein Ehegatte tann Scheidung verlangen, wenn der andere fic 
ohne triftigen Grund beharrlich weigert, Nachtommenjdaft zu er- 


zeugen oder zu empfangen, oder wenn er rechtäwidrig Mittel zur " 


Verhinderung der Geburt anwendet oder anwenden läßt. $ 48. 
Die Vorjchrift umichließt zwei Tatbejtände: 


I. Die Verweigerung der Erzeugung oder Empfängnis. 

1. Die Erlangung von Nadfommenjdhaft muß phyfiologijdh 
möglich fein. Fehlt dieje VBorausjegung, jo fommt nur 
eine Scheidung aus anderen Gründen in Frage, insbejondere: 
a) Die Scheidung gemäß § 49 wegen grundlojer Verweigerung der ehe- 

lichen Beiwohnung. 
b) Die Scheidung gemäß § 53 wegen vorzeitiger Unfruchtbarkeit. 

. Ein Ehegatte mug die NRahlommenihait ernitlih ver- 
langen. Fehlt diejes Verlangen, jo entfällt die jittliche Recht» 
fertigung der Eheſcheidung. 

3.8. Duldet die Frau, dak der Mann empfängnisverhütende Mittel an- 
wendet, jo fann fie feine Ehefcheidung verlangen. 

3. Der andere Ehegatte muß Nachlommenſchaft ohne triftigen 
Grund und beharrli verweigern. Das Vorliegen eines 
triftigen Grundes fann nur unter bejonderen VBorausjegungen 
anerfannt werden (3. B. jchwere Erkrankung eines Ehegatten). 
Wirtſchaftliche Erwägungen allein fönnen niemals einen trif- 
tigen Grund darftellen, jondern höchftens im Zujammenhang 
mit anderen Umftänden (3. B. linderreiche Eheleute befinden 
jic in ſchwerer wirtichaftlicher Notlage). Auch ſolche Fälle 
tönnen aber heute faum jemals einen triftigen Grund bieten, 
weil bei ihmen die Hilfe der Vollsgemeinihhaft (NSB. ufw.) 
eingreift. 

Un den Beweis der Borans em zu 2 und 3 find 
au ftellen, um zu verhindern, Wer Gejeg in Be A —— 
grund tatſachlich nicht vorliegt, zur einverftandliden Eheſcheidung mißbraucht 
wird. — ae oe ep —ú—, eines Ebe- 
u legen, da folde Äußerungen er 
Be En mage ge 
eum, 
Parteien vernehmen und , die den 
madt, auf ihre Ausſage beeidigen möffen, — SEE 


be 


1. Bieri mean von tense einer 








































a) ift, ob da’ Mittel die Geburt im 
serien a tommt alfo nicht nur bie — 
Ree ey z. B. aud die a 
‚ob das 
2 x veriendete Mitte zur der 
das verlangt nur, dafı das Mittel Bee 
4 — wird, nicht aber, dah e8 aud) im. 
3 \ ————— 


des Mittels muß rechtswidrig 
Saal * Es ſcheiden alſo aus —ã he 
a) Jn denen die Anwendung des Mittels erlaubtift, z. B. Schwange ·· 
—— bei lebendgefaelicher Erkrankung der 9 a 
4, des Mittels den Willen deo 
anderen Ehegatten geichehen. * ut 


3. Géuldhafte Ehezerrüttung. 
(Allgemeiner Scheidungsgrund.) if 

Ein Ehegatte fann die Scheidung verlangen, wenn der ander 
ana mg uber 
lifes Berbaten bie Che Jdulbhaft fo et greet bat, 


a" ee 


Wied ⸗ 
Se a eee eee 
I. Boransjegung der Eheſcheidung ijt hiernach: N 


*) Seriepung bet bod bie Sie einen X den Ir | 
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— 
re Se 
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1. Eine Berfehlung des Getlagten Ehegatten während d — 
und zwar: 























2 
freie Willensbeftimmung und folglich das Verſchulden nicht ausfchließen, 
können einem Verhalten, das an fic als ſchwete Eheverfeblung anzu⸗ 
ſehen iſt, dieſen Charafter nehmen. Rol. RG. 164/248. s 

Unter die jhweren Eheverfeblungen im Sinne des § 49 ©.1 fallen — 
auth die rd im BSP. bejonders geregelten —— der 
Lebensnadhftellung, der böswilligen Lajjung und der widernatür · 
lichen Ungudt. Dagegen bilden Ehebrud und Fortpflangungsverweige- 
rung feine Eheverfehlungen im Sinne des § 49 ©. 1, da fie befonders 
geregelt find (oben a und b) und § 49 S.1 nur die „Sonftigen“ 
verfehlungen betrifft. 


b) Dder ein ehrlojes oder unfittlid@es Verhalten. 
5.9. Trunlſucht, Morphinismus, Begehung eines entehrenden Ver = 
bredhens oder Bergehens, Ausübung eines fchimpflichen Gewerbes, 7 
Vornahme unzüchtiger Handlungen. Wegen eines erhaltene, das 
vor der Ehejchliegung liegt, lann nicht die Scheidung gemäß § 49, 
wohl aber unter Umftänden die Eheaufhebung (wegen Eigenfhafts- 
irrtums, vgl. oben ©. 34) verlangt werden. 


4. Ay 
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8. 
8 
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Das Verhalten des Vetlagten muf, weil es eine , Berfeblung” darftellen 4 ; 

muß, ſchuldhaft jein. Regelmäßig wird Vorjak erforderlich fein, dod fann notes Be ———— 
aud ein jahrläffiges Verhalten genügen (3. B. dauernde fahrläffige Vernach⸗ A 

{affiqung der Kinder). Nicht erforderlich ift das Bewußtjein, dah das Bere a) ——— 





balten bon dem anderen Ehegatten als ebezerjtörend empfunden wird. Sit h 
der Bellagte infolge einer die freie Rillensbeftimmung ausfdliefenden 
Geiftesftörung nicht ſchuldfähig, jo tommt eine Scheidung gemäß $ 50 (vgl. B) 
unten ©. 58) in Frage, wenn der Mager das Scheidungsbegehren auch auf 
diefe Vorjchrift ſtuht. 

. Eine Ehezerrüttung. 

Sie liegt vor, wenn bei dem verlegten Ehegatten die 
ehelide Gejinnung zerftört, aljo eine innere Entfremdung 
eingetreten ift, die es dem Ehegatten unmöglich madt, 
fernerhin dem anderen Ehegatten bie nad dem Wejen der 
Ehe geihuldete Treue, Liebe und Achtung entgegengue | 


bringen. Bgl. RG. 163/342. 

Fehlt dem verlegten Ehegatten infolge einer ſchweren Geiſteskran Il. Haben ſich 
jegl Verſtandnis für das Wejen der Ehe, jo Tann eine Berfehlung jo ift bas 
anderen Ehegatten keine Ehezerrüttung bewirken. Vgl. RG. a. a. D. 3a —* 


a) Die Ehezerrüttung muß durch die Verfehlung des be- 
flagten Ehegatten verurjadt fein (Erfordernis des 
Kaujalzufammenhanges). a 

Bar die Ehe, als die B Ya 
si a ee el 


ju 

a) Die fpätere Berfchlung des if glei 
rüttung * ns ie die in Cie: u i 
verſtartt oder vertieit hat. ae TT 
ie are eee Cas a pees 5. . 2 (vgl. unten 

B) Die fpätere Berfehlung iR für die Cheperrittung 


ndet | 
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J 
















wat, daß die jpätere Ebeverſehlung des 




































‘ ne — 
= i wo 
i die Kinder dauernd lich verna . der. 
—* Py einen * begangen. ac ee BOR. mo ag 
———— 
ber Ehe gumatber je, Ste — Rett ift dagegen für die 


lediglich die ſittliche Würdigung der Ehe maßgebend. Danach in bem 


eblung deS Magers nicht berührt werden und deshalb troy ber 
fehl des Klagers die Scheidung fittlich gerechtfertigt bleibt. Wegen der 
Mitjehuldigerflärung des Magers vgl. unten ©. 71. 


2, Hit die Berfehlung des Beklagten erit durch ein jchuldhaftes 


Berhalten des Klägers hervorgerufen und bei einem Hinf- a) Treubrüce fönnen nied meh of chaeetleees empfane a 
tigen einwandfreien Verhalten des Magers die * — alſo die —E— (oder einen J 
ſtellung des ehelichen Friedens zu erwarten (vgl. . in J — Ven 
DR. 1940/1675), jo wird regelmäßig das Scheidungebe -· J An ab Gat 
iwenn die Ehe fon vor fo tief gerrüttet war, Be 

gehren unbegründet jein. . weitere Vertiefung der möglich war. Denn daın 

3. B. Die Frau, die von dem Manne wegen eines von ihr begangenen 2 kann der Ehebruch von dem anderen nicht — 
Ehebruchs erheblich mißhandelt worden ift, klagt auf ee Die Mage als ehezerftörend empfunden worben om des anderen ‘a 
ift im Regelfall abguweijen, weil anzunehmen ift, daß der Mann fid nur Ehegatten, dah er trop der en : 
duch die Erregung über den Ehebrud) der Frau zu der Mißhandlung hat in Kauf nehmen wolle, ijt bedeutungstos. Bgl. IE 
binreifen laffen und dag, wenn die Frau fünftighin die rechte eheliche Ge- | ß) Andere tonnen als empfunden — 
finnung zeigt, weitere Mifhandlungen nicht zu befürchten find. Berüd- werden, aljo Scheidungstlage ( einen tet · 
fihtigt man dies, jo erjcheint es fittlich nicht gerechtfertigt, daß die Frau fertigen. ; ’ i. a 
die bon ihr felbjt verjhuldete Mifhandlung zum Anlaß nimmt, fid von 3. B. Auch ein Ehegatte, der die —— 7 
dem Manne loszufagen. bat, wird eine der er — J 

er 
4. Ausſchluß des Scheidungsrechts. ad aye bie Beret 
anderen Ehegatten herbeiführen 74), als 
I. Mangelnde Empfindung der Ehezerſtörung. zerrüttend empfinden. Bgl. RG. in ‚1564. 
Das Sheidungsredt beſteht nicht, wenn der verlegte Ehegatte ; c) Der Einwand 
nad) jeinem ganzen jpäteren Verhalten die Eheverfehlung des worden fei, ft 
—— Ehegatten nicht ala ehezerſtörend empfunden hat. | einer g 


3. 8. num Hagt auf Scheidung wegen eines von dem Manne be angenen 
en 
Ehebruc zu der eit, als fie ihm erfuhr, nicht weiter tragisch genommen bat, und 


2 
E 
J 


bruch 
Ehebrud iſt mithin fein abfoluter Sdeidungsgrund im Sinne des früheren 
Rechts mehr. Während nad) dem frit Recht ib t nidt 
war, ob der ope alg 2 Dane oo gins mr — mus bes fet 


1. Mafgebend ijt die fubjektive Wirkung, die die Ehevere 
fehlung auf den anderen Ehegatten ausgeübt hat. & ag 
dem Richter aljo nicht zu, die Empfindung des anderen Ge 

eye oe fie etwa übertrieben zu finden oder 

I Bez Gejeliieitätzeis, dem die Ehegatten angehören, 


a ee | 




















u a 
3. B. Magt der Bormund eines völlig Geiftestranten wegen 


fonftigen Eheverfehlung auf , fo muß er behaupten, daß bi 
dur ® cater gerhoct ift. Das ift aber deshalb mich 
De fall wel ——— wegen der Gei er! 2 


Il. Berzeihung. 
Das Scheidungsrecht erliicht, wenn der verlegte Ehegatte 

dem anderen die Eheverfehlung verzeiht. Die Verzeihung iſt 
wie die Ehebeftätigung (vgl. oben ©. 38) feine rechtsgejchäfte 
lihe Erklärung, jondern ein tatjidlides Verhalten, das 
die innere Überwindung der zugefügten Kränfung zum Aus” 






fortjeßt. 
B) Der Ablauf der Frift ijt in 






en Fallen gehemmt 
— 





































w 
drud bringt. Während im Falle I das Scheidungsrecht über⸗ Seven te a $e res 
haupt nicht entiteht, erlifcht es hier durch die Verzeihung. § 56. Be. ——— Näheres Fo. 
Im einzelnen fest die Berzeihung ihrem Wejen nad) voraus: : b) Binnen 10 feit Eintritt des Sei é' a { 
1, Die Kenntnis der begangenen Eheverfehlung und die Fabig- a Dieje Frift h bei dem 2 
feit zu ihrer Wertung. dungsgrund um einen in — 
a) Nur unter befonderen Umſtänden fann aus dem Verhalten des TE ſchande darſtellt. § 57%, . —n— Kr. 
verlegten Ehegatten entnommen werden, daß er aud) Verfehlungen, | Die beiden Friften werden auch dura den Untra ! Ander r 
die ihm unbefannt geblieben find ober die er nur vermutet, Bat raumung eines Sühnetermins gewa wenn die Se 
een CURRENT > | binnen 3 Monaten jeit Abfctub de Eühnenerfahrens erhoben 
3. B. Die Frau ijt, wie der Mann weiß, jehr leichtfertig. Nach Rüdtehr | 
von einer längeren Reife erfährt der Mann, dak die Frau mit einem 2. Sit cine der 
anderen Manne, den fie gerade erjt fennengelernt hatte, die pad x andere Grün 
brodjen hat. Sept der Mann trog diefer Kenntnis den Geſchlechtsverle J 
mit feiner Frau fort, jo fann Darin aud) die Verzeihung der jonftigen, tann troß des 


ihm unbelannt gebliebenen Verfehlungen liegen, die die Frau während 4 


der Reife des Mannes begangen hat. - § 591, 

b) 3 der verlegte Ehegatte wegen Geiftestrantheit nicht im der Grund: Der 
sage, die Verfehlung des anderen Ehegatten in ihrer Bedeutung für - gründe zunächit 
dad Wefen ber Ehe zu werten, jo fann er auch nicht durch fein Vere dungsgrände früher vorzutragen, 
halten zum Ausdrud bringen, daf er die Verfehlung verzeibe, ‘ 
Sein Verhalten ift vielmehr rechtlich bedeutungslos. Val. RG. 163/347. IV. Prozeſſuale Konjumtion. | 

2. Der Ansdrud der verjöhnlichen inneren Gejinnung und die Das Scheidumgsrecht erliſcht durch prozeſſuale 

Vereitwilligteit zur Fortjegung der Ehe. Bgl. unten ©. 68. 

a) Nimmt der verlegte Ehegatte trop Kenntnis der Verfehlung den | F . 
Gejdledhtsvertehr mit dem anderen Ehegatten wieder auf, fo liegt — V. Unterjtiigendes Vorbringen erlefhener j 
darin regelmäßig die Kundgebung der Berzeihung. Ein Ger ~ a die I ‚er 
ſchlechtsverleht, der lediglich der Befriedigung des Gejchlechtätriebs ‘ 


dient oder lediglich auf Drängen des anderen Ehegatten geftattet wird, 

. —2 se nidt als Verzeihung gewertet werden. al. RG. 165/121. 
) Hat der verlegte Ehegatte zwar zunächſt verfucht, ſich mit der 
ihm an Kränfung abzufinden, aber bald darauf einge» 
feben, daß ihm dies nicht gelingt, und die Folgerungen daraus 


‚ fo fann in feinem Berhalten, weil die endgültige Ber 2 
q ——— fehlt, feine Verzeihung erblidt vee Be 
\ \ Br 
III. Ausſchlußfriſt für die Scheidungstlage. fg 
1. Das erliſcht, wenn die Scheidungsllage — 
— 


=~} 





gemacht werden kann. Um eine jchwere Eheverfehlung 
braucht es ſich dabei nicht zu handeln. Vgl. RG. 159/120f, 
4.8. In dem vorigen Beijpiel fann die Scheidungsflage aud dann be» 
riindet fein, wenn die Mifhandlung feine ,,fdwere” Eheverfehlung im 
a des $ 49 ©. 1 darftellt. Andrerjeits darf es jich aber nicht um einen 
ganz bedeutungslofen oder unerheblichen Vorfall handeln. 


B. Scheidung ans anderen Gründen. 


1. Ehezeritörende Erkrankungen. 4 


Das Gejes gewährt ein Sheidungsredt bei ſolchen geijtigen 
und körperlichen Gebreden, die ein echtes eheliches Sujammen: 
leben und die Verwirklichung des Zweds der Ehe unmöglich maden, 
In diejen Fällen fann — anders als bei den vorerörterten Scheidungs- 
gründen — die Scheidung verlangt werden, ohne dap einen der Ehe- 
gatten ein Verſchulden trifft. 

Das Gericht joll in diefen Fällen auf Scheidung erſt erfennen, nachdem es das 
Gutadten eines ärztlichen Sachverftindigen über die in Frage ftehende Erfranfung 
eingeholt hat. § 613 ZPO. 


Se 


a) Geiftige Gebrechen. 
Ein Ehegatte fann die Scheidung begehren, wenn bei dem 


anderen Ehegatten jich zeigt: 
I. Ein auf geiftiger Störung beruhendes Verhalten, das die Ehe 
jo tief zerrüttet hat, dak die Wiederberftellung einer dem 


Weſen der Ehe entiprechenden Lebendgemeinjdhaft nicht er: 
wartet werden kann, $ 50. 


1. Der Sheidungsgrund unterjdeidet ſich von dem Scheidungsgrund der 
„hulbbaften Ehezerrüttung“ ($ 49, oben ©. 51) lediglich dadurch, daß die 
chuld hafte Eheverjehlung fehlt. Seine prattijde Bedeutung liegt darin, 
daß er die Scheidung aud in Fallen ermöglicht, in denen von einem 
Berjhulden des Ehegatten nidt gejproden werden kann, weil fein 
Verhalten auf 3 DEE, die volle Zurechnungsfähigteit ausfchließenden 

ng beruht. 

3. ®. Die hyſteriſch veranlagte Frau nimmt durch ftändige Rantereien dem 
Manne fo jeht die Lebensfreude, se das eheliche Sanat völlig zerjtört 
wird. Auf § 49 kann der Mann möglicherweije die Sceidungsflage nicht 

ftügen, weil der Frau tein Verfdulden hinjidtlid) ihres Verhaltens zur Laſt 

gelegt werden fann. Er fann dann aber die Scheidung gemäß; $ 50 verlangen. 
= Ehemann berfehrt mit Dirnen, fann aber hierfür nicht verantwortlich 
58* werden, weil er an einem moraliſchen Defelt leidet. Die Scheidungs- 
der Frau ijt zwar nicht nach den $$ 47, 49, wohl aber nad) § 50 begründet, 

2. Das Sheidungsredt beiteht, wenn das Verhalten des geijtesgeftirten Ehe- 
en “ geführt hat. Unerheblic ijt demgegenüber: 
a e geijtige Störung des Ehegatten heute nod befteht. Es 

sad, daß die tiefe Ehezerrüttung nod) andauert. Sol he i * 1 


b) Ob mit einer taniti widrigen Verhaltens i 
gu — if rh RG. eens ae : ; 
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bet übe mia Secbungmersuniegn. Gag f ; 
| Eee: 
F das anderen Ehegatten an 4 
5 Bolles. Verhältnis und eine tiefinnerlihe Ente 
* frembung an feine elle geteten, fo if Die gethige @emeinfafteufgehoben. 
2. Die der geiftigen mug ihre Urſache gerade in der 
— bet Ob andere S 
ifeenbere au man bed Anderen Übegaften auf da Beben. 
des Grhrantten, —— einem foldhen alle fann für den 
Geiftestranten unter U der § 49 gegeben fein. 
b) Körperliche Gebrechen. 
Ein Ehegatte tann die Scheidung begehren, wenn bei dem 
anderen s 
1. Eine anjtedende efelerregende Srantheit, falls 
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tion bejeitigt werden fann und der unfruchtbare Ehegatte ernftli 7 
2a ift, diefe Operation an fic) ausführen zu lafjen. Bgl. 
165/354. 


2. Die Ehegatten dürfen feine erbgejunde Nachtommenſchaft 
und fein erbgejundes Aboptivfind haben. 


Iſt ehelihe Nahlommenfhaft vorhanden, fo mufin ihrem Inter» — 
eſſe von den Ehegatten die Fortjegung der Ehe verlangt werden, 
die Ehegatten ein Kind adoptiert, jo fpricht dies dafür, daf fie ſich mit ber - \ 
vorzeitigen Unfruchtbarkeit des einen Ehegatten ſchon abgefunden haben. \ 
Deshalb muß in diefem Falle von den Ehegatten die Fortjegung ber Ehe, 
die aud im Qutereffe des Mdoptivfindes liegt, verlangt werden. $ 53%, : 

Beweispflidtig dafür, dak die vorhandene Nacdfommenfdaft erbe = 
gejund ift, ift an fic der beflagte Ehegatte. Ein bejonderer Nachweis — 
der Erbgeſundheit ijt aber nur dann erforderlich, wenn einer der Ehegatten FE 
erbfrant ijt. Bol. RG. 166/123. a 


. Der die Scheidung begehrende Ehegatte darj nicht jelbf 
unfrudtbar oder eheuntauglich jein. ; 
Eheuntauglich in diefem Sinne ift ein Ehegatte, der eine neue Ehe : ; Il. & 

der 


ww 


aus gejundheitlihen Gründen nicht eingehen darf oder dem bad 
Gejundheitsamt hiervon abraten müßte. Liegt einer diefer Fälle vor, d 
jo wird aud) eine neue Ehe nicht zu einer erbgefunden Nachkommenſchafi ‘ 1. Dad Schei wegen rn ots 
führen. Damit entfällt aber die Rechtfertigung für das Verlangen, die bes Scheidungsflage ih binnen einem 
ftehende Ehe wegen ihrer Unfruchtbarkeit zu löfen. $ 53°. (oder feit dem Lode der vorhandenen 

4. Seit Eingehung der Ehe dürfen nod feine 10 Jahre vers - 
friden jein. Dieje Beſchränkung gilt jedod nicht, wenn 
ber die Scheidung verlangende Ehegatte das 30. Lebens 
jahr nod nicht vollendet hat. § 582, vgl. auch § 59%, 

: Durch dieje Regelung wird einerfeits erreicht, daß Iangjährige Ehen, 
bie — von der Minderlofigteit abgefehen — alle Bora usfehungen einer 
tedten Ehe erfüllen, erhalten bleiben, andrerjeits aber einem Ehe- 
gatten, der ſich in jungen Jahren verheiratet hat, wenigſtens bis zur Voll« 
enbung des 30. Lebensjahres ftet3 die Möglichkeit gegeben, ſich von einem 


unjrudtbaren Ehegatten zu trennen und eine neue Che einzugehen. $ 58%, a 
vgl. aud § 59, 


- 


©) Ausichlun des Scheidungsrechts. 


IL Die Scheidung wegen geijtiger oder förperlicher Gebreden i 
unjulajjig, wenn das Scheidungsbegehren füttlid nicht —* 
fertigt iſt (§ 54). Bei Prüfung der jittlichen Rechtfertigung des 
Scheidungsbegehrens iind — wie im Falle des Widerſpruchs 
gegen eine gemäß § 55 begehrte Scheidung (vgl. unten ©, 63)— 
alle Umftände zu berüdjichtigen, die vom völfisch-fittlihen” 
Standpunkt aus für die Aufrehterhaltung oder Scheidung der 
Ehe — (og. —— Eine Eheſcheidung, die den 
Ehegatten außergewöhnlich hart treffen würde ey, 
tegelmapig vom völliſch/ ſitilichen Standpuntt pe fittlich 2 
Sine toate fein. Für die Frage, ob eine außergewöhnliche 

vorliegt, ijt namentlich ? 
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— § — 3 


einen wichtigen Anhaltspunkt dafür, daß die Ehe tatjächlich 


zerrüttet ift. 


&) Gleichgültig it, aus weldem Grund cS zur Trennung der Ehegatien — 


getommen ijt, insbejondere ob die Ehegatten ſich fdon damals ent- 


fremdet waren und ob fie die Trennung gewollt haben (vgl. RG. in DR. 


1940/2003). Andrerjeits genügt aud eine vereinbarungsmäßige Trennung. 
b) Die Trennung muß eine dauernde und völlige fein. 


a) Borübergehende Trennungen, die fic) aus dem regelmäßigen Verlauf 
der Dinge ergeben (3. B. Kuraufenthalt, Forjchungsreije, Verjepung 
eines Beamten), rechnen nicht. Wohl aber genügt eine Trennung, 
die gegen den Willen der Ehegatten dadurd) herbeigeführt wird, daß 
der eine von ihnen auf längere Zeit in Haft genommen wird, Bgl. 
RG. in DR. 1939/1245. 


£) Eine Trennung im Sinne des Geſetzes liegt nicht vor, wenn die Ehe- 
gatten zwar feine ebeliche Gemeinjchaft, wohl aber eine gemeinjame 

Haudhaltführung beibehalten, 4. B. wenn der Mann die von der 

Frau mit Mitteln des Mannes befchajften Mahlzeiten in der ehelichen 

Bohnung einnimmt (vgl. RG. 163/273). Andrerjeit3 kann aud dann, 

wenn beide Eheleute in derfelben Wohnung geblieben find, 3. B. weil 

es ihnen wegen Wohnungs- oder Gelbmangels anders nicht möglich 
war, eine Trennung im Sinne des Geſetzes vorliegen. Dann muß 
aber wenigjtens innerhalb der Wohnung eine vollftändige Trennung 
der Lebensführung beider Ehegatten beftanden haben. Val. RG. in 
DR. 1941/716. 
©) Wird die häusliche Gemeinſchaft — wenn auch nur für eine furze Zeit 
oder nad einer mehr als dreijährigen Trennung — wieder hergeftellt, 
jo muß die Frift von neuem abgelaufen jein, bevor auf Scheidung ge- 
flagt werden fann. Bgl. RG. in DR. 1940/1675. 

Gelegentlide Beſuche der Ehegatten untereinander genügen 
niht, um die Unnahme einer Wiederherftellung der häuslichen Ge- 
meinjchaft zu rechtfertigen (vgl. RG. in DR. 1940/912), wohl aber die 

jade, daß der Mann jeinen mehrere Wochen dauernden Sommer- 
urlaub bei der Frau in der bisherigen gemeinſchaftlichen Häuslichkeit ver- 
bringt. Bgl. RG. 164/332. 


2. Der Nachweis jonftiger Umftände, die eine jo tiefgehende 
j t erlennen laſſen, daß die Wiederherſtellung 
einer ehelichen Lebensgemeinſchaft nicht zu erwarten iſt. Die 
dreijährige Trennung allein genügt aljo zur Rechtfertigung 
der Scheidung nicht. 


einen Geite die ebeliche Gejinnung ze: ift (val. b . 46 
Eine unbeilbar Ehezerrüttung Faget 5 wich besgald tener 
mäßig fdon dann vorli eee auf * des die 
enden Ehegatten eine wa nur auf Laune oder Willkür 
) uniiberwindlide Entfremdung eingetret ? der 
ehelichen Geh ite 
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vem ¢ J 
atten, der die Ehezerrüttung allein ——“ 
Heidungsredt zu. — 


frau unten b. ets 7 Ag 
II. Die prattijhe Bedeutung des § 55? liegt darin, daß erin Ere 
—— i die in te 

en der u a 


1. Bei regte ee und ſchuldloſe Ehegatte 
gemäß $ 49 die u 

2. Bei ſchuld durd einen 
en Ve Baer gemäß § ¢ 


dung verlangen. > — 
3. In allen Fallen der Ehezerrüttung kann jeder Ehegatte 
nad) bechjllsciger — — ßû 00 — 6 
angen. Se. 
bejonderer prattij@er ift die Borjdrift des § 55 
fi Nad dem das BSB, Be asc 
fonnten , aud) wenn fie ſchon jeit langen unheilbar zerrüttet 
en den Willen des an der Ehegatten 
eden werden. Zu einer Scheidung ift ed namentlich in zahl 
Fallen, in denen der Mann fic einer Eheverfehlung jd ema 
hatte, deshalb nicht getommen, weil die Frau im Interejje der Kim] 
oder zweds Sicherung ihrer Unterhaltsan Mann 
ehlich * mehr witfjame Ehe auftech 
er Fälle wird jest der Mann auf Grund des § 
j , inSbefondere wenn er ſchon mit einer 
datechings telcen Gcfolg haben, wenn bie Ehefrau ) 
erhebt und Ddiefer pruch (vgl. >»? TE 


b) Miderforud) genen Die Selb 
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— 64 — Aq 

Der Wideriprng gegen die Scheidung ift mur begründet, $ 55%: 

I. Wenn der Kläger die Ehezerrüttung allein oder it gend 
verichuldet bat. } 


3.8. Der Mager hat die Beklagte ohne Grund verlafjen, um bon der Ehe 
loszulommen. Der Mager hat durch ſchwere Eheverfeblungen die Bellagte dete · 
anlaft, fic) von ihm zu trennen. Der Mager hat, nachdem zunächſt die Bellagte 
gewiſſe Eheverjehlungen begangen hatte, die entſtandene Ehezerruttung durd 
weit ſchwerere Verfehlungen unbeilbar vertieft. 


1. Dad Berſchulden des Klägers kann in der Trennung ſelbſt 
liegen (vgl. die genannten Beijpiele), es fann aud) jrüher 
oder jpater liegen. 



























Eine Verlegung der ehelichen Treupflidt, die dem beflagten Eher -· Voltsgemeinihajt wertlos fein 
gatten erft befannt geworden ijt, nachdem in ihm die ebelide Ge» , Y b) Weil der widerjpredjende Ehegatte ein 
finnung {don völlig erlofden war, fann aber den Widerfprud : wed3 Erhaltung von i 
nicht redtfertigen, weil fie die Ehezerrüttung nicht mehr vertieft haben 4 Ehe dgl. in DR. Die 
fann. Bgl. RG. 160/104Ff., 162/91 und oben ©. 55. Interefje muß namentlich dann zurüdieten :: 
a) Unerbeblich it, ob die Verjehlung des Magers, die die Ehezerrüttung : a) Wenn der Klager eine neue ————— ei 
derutjacht hat, verziehen ijt (vgl. RG. 162/49) und ob aus ihr ein Schei« will, Jn biejem alt ift eb grunbfäfich ge n 
dungsrecht überhaupt entjtanden war. Vgl. RG. in DR. 1941/1079. Ehe zu ermöglichen. ern? 














b) Ziegen beiderjeitige Berfchlungen vor, jo hängt die Frage, ob der Mager 3. B. Der Mann, deſſen 
die Ehezerrüttung überwiegend verjchuldet hat, nicht nur von der Schwere Ehe eingehen, aus der er 
der Berjehlungen, jondern auch davon ab, in welhem Umfange die beider- Mann will eine mit einer anderen Frau ei 
jeitigen Verfehlungen zu der ſchließlich eingetretenen Zerrüttung beige: Jahre bindurd 
tragen haben. Bol. RG. 164/270. —* * 3 er 
2. Beweispflidtig dafür, daß der Kläger die Ehezerrüttung J mg. ee Ay. 
allein oder überwiegend verjchuldet hat, ijt der beklagte 2 p) ee 9 pea {go ti 
Ehegatte. Det i m al3 beide : 
Hat aber der Kläger die Trennung vollzogen, jo hat er fic) damit jeden- ; RG. in 
falls äußerlich zunächft ind Unrecht gejept. Gegen ihn fprict daher die tate 2 c) Weil der Släger die 
ſachliche Vermutung, daß er durd) die Trennung die Ehe jchuldhaft zerrüttet fpru hat nicht 
bat. Deshalb muß ex, wenn er das Widerjpruchsrecht des beflagten Ehe- u E das 
Be et will, behaupten und beweijen, daß er einen berechtigten 3 tie 
4 zur Aufhebung der häuslichen Gemeinſchaft gehabt hat und dah 3 Die 
di anf andere (von ihm nicht verjchuldete) Urſachen guriid: 


e Ehezerrüttung 
geht. Bol. RG. 163/246. 


2 I. Und wenn die Aufredterhaltung der Ehe bei richtiger Wür- 
A digung des Weſens der Ehe und bes gejamten Verhaltens beider 
N vs ae gerechtfertigt ijt. 

6 eh (§ 55* ©. 2 EheG.) jagt umgekehrt, daß der Wider⸗ 
ts, jprud) unbeadhtlich ift, wenn die Aufrechterhaltung der Ehe fitt- 
De? lich nicht gerechtfertigt ift. Daraus darf nicht gefolgert 
A werben, daß ber Widerjpruc, falls die Vorausjegung 
ei au I gegeben ift, regelmäßig begründet fei. Bietnete 
ergibt ji aus dem Ziwed des Gejehes, das den Widerſpruc 


nur Verhütung einer mißbräuchli Ausübung des 
Caan ema folgendes raged RG. 160/144): 
—— ® Die Frage, ob bie —— 








mäßig zum Nachteil der Minder aus der erften Ehe auswirken. Bgl. 
162/124 ff. 3 
b) Benn die der Scheidung widerjprehende Ehefran wegen der bejonderen 
Dpier, die fie im der Ehe gebramt hat, einen fittlichen Anfpruc darauf 
hat, dag ihr die gefichertere Stellung einer Ehefrau erhalten bleibt. Jns- 7 
befondere gehören hierhin die Fälle: h 
a) In denen die Fran zahlreihe Kinder geboren und groigezugen 
dat. Da die finderreiche Mutter die weſentliche Trägerin der bö 
tijden Zukunft ift, jo bat an dem Schuß ihrer Belange die Vol — 
gemeinjhaft ein jtartes Interejje. Es ijt daher grundfäßlich nicht an» 
gängig, eine Finderreihhe Frau, die fic) jet in älteren Jahren befindet 
und ihre guten Jahre dem Manne gewidmet hat, durch eine von ihre 
nicht verichuldete Scheidung in ihrer Eriftenz zu gefährden. Eine 
ſolche Gefährdung tritt auc) dann ein, wenn der Mann, weil er bie 







"IL. Ausübung des Sche | 
Die Scheidung der Hei 1 
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A. Sondervorjchriiten für den Sihcibungsvrosch. . a 


Der | > 
jollen. Hervorzuheben Find Die volgenken —— * ai 






Schuld an der Scheidung trägt, „im Rahmen des Möglichen“ unter» I. Zuſtändigleit und Prozekjähigteit. . 
baltspflichtig bleibt, oder wenn die Frau ihre erwachjenen Söhne zu ie 
Unterbaltsbeiträgen herangiehen fann. Nur befondere, für die Belange 1. Ausihlieglih zuftändig für die iſt das Land ⸗· 
der Rolfegemeinfchaft bedeutjame Umftände lönnen in ſolchen Fallen in deſſen Bezirk dic Ehegatten ‚8 
die Ehejcheidung rechtfertigen. Val. NG. 164/155, RG. in DR. 1940/ enthalt ‘ : Me, Sale 
1480, 1942/86. 3 § 19 der 4 Eu. oder zuleßt gehabt haben. 3 





P) In denen die Frau ungewöhnliche geſundheitliche Dpjer gebradt Hält ſich aber keiner der 


bat, insbefondere wenn fie durch die Schuld des Mannes erkrankt 3 Ehegatten mehr im des lept R 
oder arbeitsunfähig geworden ift, z. B. infolge Anftedung mit einer - ei bet Jene genoa lat AR be yr —— jen 4 3 


Gefchlechtötranfheit durch den Mann. Bol. RG. in DR. 1940/241 und j mM 
/ ann feinen inlä haltsort, jo ift der 
„To ift Sufentpltdort der grau 








2243, 1941/2566 P 
’ — entſcheidend. 
c) Benn nad) langer Dauer der ehelichen Gemeinſchaft ein Ehegatte, für RR 
den die Schließung einer neuen völkijd wertvollen Ehe — 2. Ein beſchrãult geſchaftsfahiger Ehegatte ift in € chen J 
Frage fommt, fic) durch eine Art „Berftogung‘ den Pflichten gegenüber ; voll prozehfähig. $ 612? BPO. — 
dem anderen Ehegatten entziehen will. Vgl. RG. in DR. 1940/2163. Für einen geihäftsunfähigen Ehe 
3.8. Ein 6Ojähriger Mann trennt ſich nad) 3Ojähriger Ehedauer von dutd) den gefehligen Bertreter 
feiner Grau und flagt nad Ablauf von 3 Jahren auf Scheidung. Die Ehe Hage nicht erheben fann und zur 
ift, wenn der Mann inzwifchen die eheliche Gefinnung verloren hat, aud Mage der Genehmigung des 
dann zerrüttet, wenn die Frau zur Wiederaufnahme der ehelihen Gee II. Sühnetermin. —— 
meinſchaft bereit iſt. Die Scheidungsklage iſt aber abzuweiſen, weil das vee es 
Vorgehen des Mannes fittlid) verwerflic ift. : 1. Regelmagig muß vor der Erhebung der ung 
ein Sühnetermin vor dem Progefigericht ſaitfinden. 
3. Eheſcheidung wegen Umſiedlung. Beide Parteien haben in dem Sühnetermin, Antrag t 
Bol Pr : . : Klägers anberaumt perfönlich zu erfheinen. Er lag 
Satan eee de ri GALL atte oh te cnet a 
tlangen, wenn ihr Ehegatte zu mäßig als n 
$ 3 der 4. DBO. sae ee tungen. §§ 608i. SPD. RUMEN IIs 
{ 2. taun das Gericht von einem 
I. Der Scheidungstlage eines voltsdeutichen Umfiedlers mu — | abjeben, vun die vol 
ohne Rüdficht auf das Vorliegen einer Ehezerrüttung — ohne verjuchs mit 
weiteres jtattgegeben werden: 3P0. 


1. Benn der Boltödeutiche aus einem Gebiet, dos nicht 
gehört, umgefiedelt und aus diejem Anlaß 3* Armee nich. 


ift. 
2, Und wenn jein met ſich der Umfiedlung bis zu deren Beendigung nicht 
oder halb der für di i tflärung feitgefepten 
für das Deutihe Reis optics! ne ’ u 
IT. Bie erfolgt ohne Schuldausſpruch. Eine Widerllage 
ober itichuldantrag ift nicht ftatthaft. hr 









VI. Projefjuate Konjumtion. $ 616 BRO. 




















ne, res 


2. Die gegemjeitige Unterhaltspflicht der Ehegatten und die Verpflichtung 
Rahlung eines Prozeßloſtenvorſchuſſes an den anderen Ehegatten. 

3. Die Sorge für die Perjon der Minder und die Unterhaltspflicht der Eltern 
gegenüber den Kindern. . 


. Nuterjudungsgrundjag. oe RER en 

t den Sheidungsprojes gilt, um die Feſtſtellung oder 
— nad Möglichkeit zu gewährleiſten, weitgehend der 
Unterſuchungsgrundſatz. 
1 


. Die Feftftellung der für die Entſcheidung erhebliden Tatjadhen IE 
dem Einfluß der Barteien entzogen. Unanwendbar find nämlich die 
Vorſchriften der BPO. über Wirkung eines Anertenntniffes oder Geſtand 
niffes, über die Folgen des Nichtbeftreitens der gegneriichen Behauptungen 7% 
und über den Verzicht auf die Beeidigung. § 617 ZPO. 

2. Das Geridt tann aud gegen den Widerſpruch der Parteien nicht vorgee = 
tragene Tatjachen berüdjichtigen und Beweis von Amts wegen erheben, © 
aber nur zweds Uufredterhaltung der Ehe. ($ 622 SPO.) Das Gericht 
ift aljo nicht befugt, die Ehejheidung auf Grund nicht vorgetragener Tate 






























fachen oder gar aus einem nicht geltend gemadten Scheidungsgrund aude Sheidungsredt. / 2 * 
zufprechen. Bol. RG. in DR. 1940/1564. VIL. Zwiſchenſtaatliches = —— 
3. Ein Verſäumnisurteil gegen den Bellagten ijt unzuläffig. Bird 1. 3 der Mann ern fe & für Scheidung —— 
der Bellagte jäumig, fo wird fo verhandelt, als ob der Beklagte dem Klage» tt. 17 EOBGB,., § ‘ ian ur 

antrag widerjprochen hätte. Der lager hat aljo die die Scheidung begrün. = a) Grundjäglic das Heimatredt des Mannes, d. h. dad Recht des St 
denden Tatjahen zu beweifen. § 618 BRO. 3 dem der Mann zur Zeit der Mageerhebung angehött. 
. Das Scheidungänrteil. Auf ———— dann —— 4 
— Heimatredt des als aud) nad) rm Recht 
1. Der entiheidende Teil des Scheidungsurteils, das die Ehe dung 3 fein würde. | Mee oa 
auf Klage oder Widerflage jcheidet, enthält: b) Ansnahmsiweije dad deutjche wenn 
a) Den Ausſpruch der Eheſcheidung, 3. B. „Die am 2, 1. 1938 vor dem und im Beitpunft des Urt die 
Standesbeamten in Duisburg (Heiratsregijter Nr. 2/1938) gejchloffene bejigt, 
Ehe der Parteien wird auf Klage und Widerflage geſchieden“. 2, cine 


Sit 
b) Den Schuldaus ſpruch, außer wenn lediglich ein nicht auf Verſchulden be : d. b. obn 
tubender Scheidungsgrund geltend gemacht ift. Bgl. unten B. : 
©) Die Koftenentiheidung. Für fie gelten die allgemeinen Grundfäße mit 

folgenden Bejonderheiten: i 

a) Wird auf Scheidung der Ehe erfannt, ohne dah der unter» 
legene Zeil hieran ſchuldig ift, fo find die Koften gegeneinander 
aufzuheben. § 93a BRO. 

B) Trifft eine Partei ein überwiegendes Verfdulden, fo ift dies 
aud bei der Koftenentfheidung gu beriidjidtigen. Das darf 
aber nicht dazu führen, daf; die andere Partei im Softenpuntte einem 
ſchuldloſen Ehegatten gleidgeftellt wird. ’ 

2. Das Scheidungsurteil ift den Parteien von Umts 2 
zuzuſtellen, weil der Staat ein Intereſſe daran hat, 
Scheidungsurteile, die nicht angefochten werden, möglichſt 
bald rechtöfräftig werden. § 625 BRO. om 





















eine Sheidungs- oder 
wee a am 




















































cn a Nol 


Der Schuldausf i nur ein moralifches Werturteil in ſich, ſondern 
ift aud von echeslaes srattiiaes Bedeutung, da von ihm die Unterhaltse 
anjpriiche ul ren ay pp Sen (vg = ee Va J 
der Id de t vieler eidu X 
len Aber mit der Berufung meiftens nicht deshalb angegriffen, Billigkeit entipreden, wenn 
weil : 


a) Die Schuldigerflärung des 


die Scheidung ausgejprochen üft, jondern lediglich deshalb, weil der Berufungde 
Häger fid —— — glaubt, daß die andere Partei nicht für allein oder 
überwiegend jchuldig erflärt ift. 


I. id ertlaren ijt die Partei, gegen die ein auf Bere 
—8* dien Scheidungöbegehren durddringt. $ 60. 


Beijpicle: 
1. Der Betlagte ijt für jchuldig zu erfldren, wenn auf die lage wegen Che» or 
bruchd des Bellagten gejchieden wird und die auf ai Die Sage — a ne in DR. 1940/57, 
ndete Widerflage angewiejen wird, oder wenn auf die Stlage wegen Ehe⸗ ‘ re 
En und auf die Widerflage wegen anftedender Krankheit (nicht auf Vere FE B) Zu inne iR, bab “ —— L 
fchulden berubender Scheidungsgrund!) gejdieden wird. . 9 Schu —* rung 


* 


das 
2. Der Hläger ijt für ſchuldig zu erklären, wenn unter Abweifung der Klage auf Bellagten im eg‘ — 
die Widerflage wegen einer Eheverfehlung gejdieden wird, oder wenn auf ftets zu prüfen, ob nicht die 
die Mage wegen Unfruchtbarkeit (nicht auf Verjdulden beruhender Schei⸗ ‘ feit entfpricht. 
dungsgrund!) und auf die WiderFlage wegen eines Ehebruchs gejchieden wird, ; F * 
3. Beide Parteien find für ſchuldig zu erflären, wenn auf lage und Widerflage k 2. Der Kläger, der einen nicht auf dad bo 
wegen Ehebruchs oder wegen jonjtiger Eheverfehlungen gejdieden wird. ; Sipeidungsgrund geltend macht, Tan, iii J— 
II. Für ſchuldig zu erklären ijt, wenn die Ehe geſchieden wird, eS cet camel — Ban 
ferner die Partei, gegen die cin begründeter Antrag auf —8 100/088 ae —— er 1804) u 
Schuldigerflarung (Schuldantrag) geiteltt ijt. § 61. folder Schuldant ag, falls die Widertlag 
1. Ein von dem Bellagten gejteliter Schuldantrag ijt, jalls folds chee zu la—b genannten Borausjepunge: 
auf die Klage hin geichieden wird, begründet: dem Kläger ein auf Bergen ; echt 
a) Wenn dem Bellagten im Beitpuntt der Klageerhebung x zufteht oder wenn —— clojchen iſt, 
ein anf Verſchulden beruhendes Scheidungsrecht zuftand, Schuldigerklärung des der X a 
Der Bellagte wird in einem ſolchen Falle feine Widerflage auf Schei- ipricht. - bara 
dung erheben, fondern fid) auf den Schuldantrag bejchränten, wenn er Im Falle des § 56 kann der Mager aud dann, wenn 
feinerfeits feine Scheidung, aber für den Fall, dah die Mage Erfolg hat, darauf bef einen zu 1 
die Schuldigerflärung des Mlägers wünſcht. Der Bellagte hat dann in nt! 


erfter Linie Mageabweijung und hilfsweije Schuldigerflärung des Magers 
gu beantragen. Widerjpricht der Bellagte im Falle des § 55 wegen 


alleinigen oder überwiegenden Verſchuldens des Magers der Scheidung, beide Parteien 
fo liegt darin für den Fall, daß der Widerſpruch unbeachtlich ift, der II. Sind pe 1 
Antrag auf Schuldigerflärung des Magers (vgl. RG. in DY. 1939/1329, - ſchulden 
RG. in DR. 1940/916). Dagegen liegt in dem bloßen Antrag auf Ab« wegen 
en Scheidungstlage fein Schuldantrag. Vol. RG. in DR. | das 
12 J a . 


B. Der Mager verlangt Ehefdeidung wegen jonftiger Eheber- 
feblungen im Ginne des § 49. Die Bellagte kann dem Mager gwar 
einen Ebebrud) nadweijen, möchte aber nicht gejchieden werden. Cie 
wird dann in erjter Linie Klageabweiſung und hiljsweije Mitjchuldige 
erklärung des Klägers beantragen. it die Sage begründet und der 


bruch des Magers iejen, fo wi 

Sub bod Beriäulben beibee Banden ur ber Gages Gehen 
b) Wenn der VBetlagte ein Sheidungsremt, das wegen Ver 
ichuldens des Magers begründet war, im eitpuntt ber 
Mlageerhebung jchon durch Verzeihung, F f oder 


u 














































trifft den Betlagten das überwiegende —J 
zu 


Ill. Folgen der Scheidung. 
: Die Hanptfolge der Scheidung ij a die Ehe mit der Met: u und enti@eidet 
ee EEWANG Shr F Antragsberechtigt find der gef en 
traft des Scheidungsurteild aufgelöft wird ($ 46 ©. 2). Gewijje Tode die rene ng m ker Ot 
Rechtöbeziehungen bleiben zwiichen den früheren Ehegatten beitehen, : Witwe aus i gen (Serban sat 


insbejondere hinfichtlich des Namensrechts und der Unterhaltspflicht. eng gen Mann mS a 
Bebenswandel —* sir 


A. Der R der geichiedenen Frau. | 
Fe B. Unterhaltspflicht gegenüber dem geichiebenen 


Grundjäglih behält die geihiedene Frau den Namen des 
































Mannes. Zu beachten ift aber: . fi Die ee ee unter gejdiedenen — 
nee : ; R 1d) ın er Xt m 
I. Die Frau kann durch öffentlich beglaubigte Erklärung gegen- . — 3 den Sortcifier ba bes 

über dem Standesbeamten ihren früheren Namen wieder ans : om * 

ee mee Peet: 1. Die vertragliche Mnterhatteregetung, 

1. Ihren früheren Familiennamen (Mädchennamen) ohne weiteres, § 63, : A 

2. Ihren früheren Ehenamen, den fie bei Cingehung der geichiebenen Ehe 4 S iy apt zn ————— 
hatte, nur Dann, wenn aus der früheren Ehe NRachtommenſchaft vorhanden - cheidung eine dem anderen — 3 
ift und wenn die jrühere Ehe nicht wegen Alleinverfchuldeng oder zu gewähren hat, vor oder nad der ri f 
überwiegenden Berjduldens der Frau geſchieden ift. ($ 80 ©. 1). Qn der Regel wird die Zahlung Interhal 
3. B. Die Ehe der Frau Schmiß, geſchiedenen Müller, geborenen Schulze wird eR vorgejehen; es fann aber aud eine einmalige Abfindung. 

wegen beiderjeitigen Verſchuldens gejdieden. Die Frau behält den Namen I werden. : R 


Schmiß, kann aber aud den Namen Schulze wieder annehmen. Den Namen 
Müller fann fie dagegen nur dann wieder annehmen, wenn nod Ablömmlinge 
aus ihrer Ehe mit Müller leben und wenn fie bei der Scheidung diejer Ehe nicht 
für allein oder überwiegend jchuldig erflärt worden ift. 

IL. Die Fran verliert den Manneönamen und erhält ihren Mäd— 
Gennamen wieder, wenn ihr die Führung des Manneönamens 
unterjagt wird: 

1. Durd den geichiedenen Mann. $ 64. 


a) Die Unterfagung ijt zuläffig, wenn die Fran im Scheir 
dungsurteil für allein oderüberwiegend ſchuldig erflartift. 


Gi —— bedarf der Unterhaltsvertra t, | 
Ir Ag orm bedarf ba ep 





; §- B. Wird Frau Sdmig, verwitwete Müller geborene Schulze, im 4 

£ —— mpeg rim Une, ben unterjagt ihr ge» Be, MM mn U ren - i 
ei edener Mann ihr die Führung jeines Namens, jo erhält Frau J Fe ade 
ys wieder den Namen Schulze. im BAR — —* ers * 






dem Standesbeamten ertlart werden. Der 


b) Die Unterfagung muj in öffentlich beglaubigter Form U | x Rechtsteal — 
beamte foll die Erklärung der Frau mitteilen | oe y 







2. Se Amer ese pi 5665, 105. 


—— 






* eae * erg y * Bann tGulbin ſchuidig aa 
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ae OW et 


4. B. Die Ehegatten wollen ſich ſcheiden lafjen, obwohl tein Scheidungd 
grund befteht. Der Mann verjpricht der Frau eine Unterhaltstente, vogegen 
die Frau verfpricht, fi) von dem Mann vor Zeugen „mißhandeln N = fen 
und dann die Scheidungsflage zu erheben. = Die Eheleute wollen Schei⸗ 
dung dadurch herbeiführen, 4) der Mann einen nicht begangenen Ehebtuch 
gugeftebt und die Frau zum Beweiſe diejes Ehebruchs gefaͤlſchte Liebesbriefe 
einer „Unbelannten“ an den Mann vorlegt, die fie im Schreibtifch ihres 
Mannes „gefunden“ hat. Als Gegenleiftung verfpridt der Mann der Fr 
eine Unterbaltsrente. = Erft nad RechtStraft des Scheidungsurteils ges 
ichloffene Unterhaltsverträge find dagegen nicht deshalb nichtig, weil ® 
Ehegatten einen nicht oder nicht mehr beftehenden Scheidungsgrund geltend = 

emacht haben. Denn dann bat fic die eine Partei zwar vielleicht durch die 
Smausfichtftellung des Vertrags, nicht aber durch eine bereits getroffene 
Vereinbarung zur Führung des Eheftreites beftimmen lafjen. Bol. NG. 7 
103/285. * 


Der Unterhaltsvertrag ijt ferner nichtig, wenn ſich ander 
weitig aus dem Inhalt des Vertrags oder den ſonſtigen Um« 
ftänden des Falles ergibt, daß der Vertrag den guten Sitten 


widerſpricht. 

J„B. Der Mann hat einen Ehebruch begangen, die Frau will im Inter 
efje der Kinder die Ehe fortfegen. Der Mann erlauft fid) die Bereitwilligheit 
der Frau, fich fcheiden zu lafjen, dadurch, daß er der Frau eine übermäßig 
hohe Abfindung zahlt und ihr eine übermäßig hohe Unterhaltsrente ver- 
fpricht. = Der Mann hat die Frau im Verdacht, dak fie ihm untreu geworben 
ift, fann ihr aber die Untreue nicht nachweijen. Die Frau verkauft gegen 
das Verſptechen einer Abfindung und einer Unterhaltsrente dem Manne 
die Beweije ihrer Untreue. 


. Der Unterhaltövertrag ijt dagegen nicht ſchon deshalb 
nichtig, weil er dic Scheidung erleichtert oder ermöglicht hat. 


„B. Der Mann hat ein Liebesverhältnis mit einer anderen Fran ber 
gonnen. Die Ehegatten find dadurch einander entfremdet worden, die Frau 
will aber die Scheidungsklage nicht erheben, weil fie befürchtet, {pater ihren 
Unterhaltsanfpruc nicht verwirklichen zu können. Der Mann verjpricht der 
Frau eine angemefjene Unterhaltörente und bejeitigt auf diefe Weife das 
der Scheidung entgegenftehende Hindernis. 


bo 


w 


Höhe und Dauer des Unterhalts bejtimmen ſich nad den im 3 


Unterhaltsvertrag getroffenen Abreden. Soweit jolche Abreden 
fehlen, gilt folgendes: 


1, Bei Unterhaltöverträgen ijt der Einwand der weientlihen 


Anderung der Berhältnifje ſtillſchweigend ei lojien; 
eine ſolche Anderung kann aljo eine Erhöhung — 
derung des verſprochenen Unterhalts rechtfertigen. Zu ber 
achten ift aber, daß nicht jede Veränderung — insbejondere 
in der Leiftungsfähigteit des Verpflichteten — eine andere 
ge * ——— rechtfertigt, ſondern nur eine 
ntlide Veränderung, die die Geſchäftsgrundlage er— 
ſchüttert und den mit der vertraglichen ote Igt a 
on ety zu vereiteln droht. Bgl. RG. 164/369, 
et Einwand der wejent Änderung Un 
Halver ausbridtic) eusge(dioten, fo che giekhmeht Lam | 





, 
Die 
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Kari 





(Wegfall durch Verwirkung, bei Wiederverheiratung oder 
Tod des Berechtigten; vgl. unten 2c). Vgl. RG. 166/381. 








2. Die gejeglihe Unterhaltöregelung. 

Die geſetzliche Regelung der — 
ee Ehegatten feinen 

en. 
ide R b der 

ec i Ba a 
freien mu, wenn Died Det Witighelt emigpeiin, Rorausfepu 
ift deshalb ftets die Bediirftigteit und die 
—— Ferner hat der allein oder für 

emals einen Unterhaltsanfprud. 


a) Die Fälle der geietlichen Unterhaltöpflicht. 
Die gejeslide der geſchiede 
richtet ſich nad dem 






























im Scheidun: 

Di li ® ift nicht maßgebend, wer 
te Ehchhunehuiei Injitenwiger elle « langt bat 
fangen, wie wenn die Ehe nod 

I. Der allein oder überwiegend für 
dem anderen Ehegatten 
Die Unter geht 


angemefje 
J Sperpogd 


se : 





IL. Eind beide a 
pwr ve Ehegatten für ertlärt, ohne daß einen 
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rechter Würdigung aller Umftände von ihr erwartet werden - 
kann (val. RE in DR, 1941 8 Praltiſch iſt dies bei dem 
Mangel an weiblichen Arbeitskräften heute regelmäßig der 
Fall, aufer wenn die Frau wegen Alters oder Krankheit ere 
werbsbejchränft ift oder für mehrere minderjährige Kinder 
zu jorgen hat. ; 


3. B. Die Frau war vor der Heirat Arztin, hat aber mit der Heirat ihre” 
Bo aufgegeben. Wird die Ehe aus Alleinverjchulden des Mannes gee 7 
ſchieden und verlangt die Frau Unterhalt, fo ift zu prüfen, ob der Unter» 
baltsaniprudh nicht deshalb ausicheidet, weil die Frau wieder als Atztin 
tätig fein Tann. Dabei iſt es — entgegen dem früberen Recht — v 
unerheblich, ob nad den Verhältniſſen, in denen die Eheleute während der F 
Ehe gelebt haben, eine Erwerbstätigkeit der Frau üblich wor. Entidheibend = 
ift vielmehr lediglich, ob der Frau die Wiederaufnahme des Berufs zuge = 
muten ift. Dies wird namentlich dann zu bejahen fein, wenn die Möglichkeit * e 
einer Niederlafjung als Atztin oder einer Anſtellung in einem Strantenhaus 2 


rs t bat \ 
befieht und wenn die Ehe nur kurze Zeit gedauert hat. Sit dagegen DIE ur : efichertes Einlommen. Dann 
Frau, weil die Ehe lange Jahre gedauert hat, ihrem früheren Beruf gänzug den vollen 


entfremdet und inzwijchen in höherem Alter oder hat fie mehrere Kindern 
zu betreuen, jo ijt ihr die Wiederaufnahme des Berufs nicht zuzumuten, der rs 
Mann aljo unterhaltspflichtig. 


Seiſt der Mann nad, daj die ihm obliegende Unterhaltsleiftung bei 
Berüdjichtigung feiner jonftigen Verpflichtungen den eigenen angemejjenen 
Unterhalt gefährdet, jo gilt folgendes: 


a) Die Unterhaltspflicht ded Mannes beihräntt ſich anf das, was mit 
Rüdjicht auf die Bedürfnijje und die Vermögens und Erwerbsverhält- 
niffe der geſchiedenen Ehegatten der Billigteit entipricht. Dabei find 


u. —— fut e 

en meſſenen Unterhalts 
des Bales, bap Teikungsfähige und unterhaltspflihtige want 
vorhanden find, vgl. unten e I I. d 





























aud) zu berüdfichtigen die Bebürfniffe und die wirtihaftlihen Berhalt- Billigteit 

nifje der minderjährigen Minder und eines neuen Ehegatten, wenn ber aus den unveri 

Mann ihnen Unterhalt zu gewähren hat. $ 671, ‘ in billiger Weije auszugleichen. 

a) Zu berüdfichtigen find aud die Schulden des gefchiedenen Pilligteitsfrage find and die zu II 
Ehemannes. Sie find aber nicht mit ihrem Gejamtbetrag, fondern maf ebend In i beſchränlt 
nad) einem vernünftigen Tilgungsplan einzuſetzen. 8 


B) Der neue Ehegatte geht der gefdiedenen Frau nicht vot, 
jondern ſteht thr gleich. Alle Beteiligten müffen fih alſo gleich" 
mäßig einfchränten. Bgl. auch für den Fall der Pfandung des Urbeits- 


einfommens bes Mannes § 6 (2)a der Lohnpfändu BVO. vom 
28. X. 1940. ; * Re: 


b) Die Unterhaltspflicht des Mannes entfällt unter den zu a genannten 


Vorausjehungen ganz, wenn die Fran den Unterhalt aus dem Stamm 
ihres Vermögens beitteiten kann. § 67%, ’ 


Die Frau hat dem gejdiedenen Mann Unter alt nur ; 
errang a er außerſtande ijt, ſich — * zu — 





Der Mann lann aljo niemals von der Frau Unterhalt verlan wenn 
er von irgendwelcher Arbeit oder aus dem Etamme ra B oe 


- ermögens 
lann. nit ier di 
ee iy > aud bier die Unterhaltspflicht, „as 






















trifft, fo tann dem einen la 
— 2 2 ee 
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b) Art der Interhaltögewährung. 
I. Ber dem anderen Ehegatten geihuldete Anterhalt ijt zu ent» 


1. Grundjäglic durch Zahlung einer monatlich im voraus zu 
entrichtenden Geldrente, $ 70°. 

Der Berpflichtete hat eine den Umftänden nach ausreichende Sicherheit 
zu leiften, wenn die Gefahr befteht, daf er fich der Unterhaltspflicht zu ent} 
ziehen ſucht. 

2. Ansnahmaweije durd eine Abfindung in Kapital, wenn 
ein wichtiger Grumd vorliegt und der Verpflichtete dadurch 
nicht unbillig belaftet wird. $ 70°. 

3. B. Der Mann ift für alleinfchuldig erflätt. Die Frau fann ihren früheren 
Beruf nicht wieder aufnehmen, weil ihr das bierzu erforderlihe Kapital 
fehlt. Will die Frau ihren Beruf wieder aufnehmen, fo fann der Mann 
unter Umftänden zur Zahlung einer Abfindung in Höhe des von der Frau 
benötigten Kapitals verurteilt werden. Er wird dann feiner Unterhalt 
pflicht auch dann ledig, wenn die Wiederaufnahme des früheren Berufs fid 
jpäter als Feblidlag erweilt. 

Il. Für die Bergangenheit fann Unterhalt (als Schadenserjaß 

wegen Nichterfüllung) uur verlangt werden, § 72: 

1. Für die Zeit, während deren der Verpflichtete im Verzug 
geweſen ijt. 

Für eine längere Zeit als 1 Jahr vor dem RechtShingigwerden 
des Unterhaltsanfpruchs fann aber aus dem Gefichtäpunft des Verzugs eine 
Nachzahlung ausnahmsweije nur dann verlangt werden, wenn anzu 
nehmen ijt, daß der Verpflidtete fic) abſichtlich der Unterhaltsleiftung 
entzogen hat. 

2. = —* Zeit nad dem Rechtshängigwerden des Unterhalts- 
anſpruchs. 


IIL. Der Unterhaltöpflicgtige haftet grundſätzlich vor den nach dem 
BGB. unterhaltspflichtigen Berwandten. $ 71' ©. 1. 
Zu beachten ift aber folgendes: 
1. Die Verwandten haften vor dem unterhaltspflihtigen Ehegatten, joweit 
diejer bei Berüdjichtigung feiner fonftigen Verpflichtungen durch die Unter- 
Braun den eigenen angemejjenen Unterhalt gefährden würde. § 71° 


2. Die Verwandten haften, wenn die inländiiche Rechtsverfolgung gegen den 
unterbaltspftidtigen Ehegatten auägeidlofien oder erhchlih erihwert iR 
Le pr seontie ja b pe ee Wohnſitzwechſel der Unterhalts- 

” njprud gegen den unterhaltspflichti at 
auf den Verwandten über, der den Unterhalt — 71), — 9— 


IV. Die Unterhaltspflicht der geſchiedenen Ehegatten gegenüber den 


Kindern wird durch die Scheidung nicht berührt. Der Mann 
bleibt — dem BGB. in erſter Linie unterhaltspflichtig. 
Soweit e Unterhaltstofien nicht di Minded: 
ae Seca a ade 

Beitrag zum Unterhalt der Finder zu leiften. — tt 


IL. Verwirtung. 2 


=o. 7 
































Pr i 
ws Dann ee Me a 
nicht den Erjaß der Heilungstoften und des verlangen. 


Der unterhaltsberechtigte Ehegatte verwirkt den Unterhalts- 
5 wenn er ſich nad der Eheſcheidung ſchuldig macht, 


.B. Die geſchieden etleumdet den Mann; vorſalih 
sind —— —— 
2. Eines ehrlojen oder unfittlihen Lebenswandels gegen den : 
Willen des anderen Ehegatten. aK 
B. Di jede den Willen des 
€ niet ——— ein. ‚geichiedene 
Ehefrau, die in einem feinen weiteren 
nicht den Unterbaltsanfpruch. Bol. RG. 166/29. 


Nach dem ftüheren Recht wirkte 
—— Pesan tage ms wilder je 
en, um den Unter 








Sn SOE on 
Mutter zu entziehen, weil dieje etwas weichlich veranlagt iſt. Dagege 
eripeint es rat — die Erziehung der Mädchen nicht dem Vater zu über % 
laffen, da —* Beruf ihn zu ſeht in Anſpruch nimmt, um für die Etziehung 
bon vier Kindern ordbnungsmäßig forgen zu lönnen. : = 
©) Die geſchiedene Mutter, der das Vormundſchaftsgericht die Perfonen- — 
forge übertragen hat, verliert mit ihrer ae die g ; 
lithe Beriretung in den perjönlichen Angelegenheiten. Vgl. KG. in 
1940/1305. ; 
Ausnahmsweiſe lann das Vormundichaftsgericht die Pere 
jonenjorge einem Pfleger übertragen, wenn dies aus bes 
ſonderen Gründen zum Wohl des Kindes erforderlich ift. § 81% 


3.B. Nah der Eharakterveranlagung und dem Lebenswandel beider 


Eitern befteht bei feinem Elternteil eine genügende Gewähr für die orde ; I. Geltendmadung nener Scheidungsgründe, ee 

nungsmäßige Erziehung der Kinder. Aud) nad) dem Tod eines Elternteils — 9 Ein auf Grund des DE GE he 

fann das Bormundfdaftsgeridt die Perjonenforge einem Pfleger übertragen. be ber Berufung nicht entgegen, | erjt 2 rh | 

Bol. RG. in DR. 1940/1561. * , eles . ge find. § 94 6.1. ad 
3. Das Bormundſchaftsgericht kann jeine Anordnung jederzeit neue worden IE It) Laie 

ändern, wenn das Wohl des Kindes es erfordert. § 81°, 


. II. unterhaltspflicht der geichiebenen Ehegatten. 
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(Wegen der Apen- ud Donarehgaue ng unten €.) 


























3.8. Nachträglich ftellt jich heraus, daf die Mutter, der das Vormund- Die gejeliche ae ale aus einer ad dem 1. VEIL. 1988, ‘ 

jchaftögericht die Perjonenforge übertragen hat, als Erzieherin ungeeignet Ehe bejtimmt fich für die fpatere Beit, § 96: ‘ 

ift. E fann die Perjonenforge dem Vater oder, falls auch diefer ungeeignet : 1. Nad Dem nenen Net, falls 

ift, einem Pfleger übertragen. £ für jdyuldig erklärt = 

TI. Elterlide Gewalt im übrigen. 4 ‘ 2. dem biöherigen Redt, falls beide + für 

Der Vater behält auch dann, wenn ihm gemäß I die Perjonen- ; R eıflärt worden find. Qn diejem hat tet 
jorge nicht zufteht, die Berfretungsmadt in den Bermögend- 1 Ehegatte einen Unterhaltsanfpruch gegen den anderen. 
angelegenheiten, die Verwaltung und dic Rugung des Minded ; — 
vermõgens. 1 m. ‘yaaa 

Vejtritten ijt, ob die Verfolgung der Unterhaltsanjprüce des Minded zum 












Die Gorge 6 tie Die 



















Perjonenjorgeredt (Bertretung in den perjönlichen Angelegenheiten) oder zur ſchiedenen oder für nichtig erflärten Ehe beftimmt , ſpatere Zeit, * 
Bertretung in Bermögensangelegenheiten gehört. Die Frage ijt von praftifcher 1 Grundjäglich nad dem bisherigen Recht. > 
Bedeutung, wenn der Mutter die Perfonenjorge übertragen ift und Unterhalt3- % 


anjpriidje des Kindes gegen den Vater geltend gemacht werden folfen. 

1. Rednet die Verfolgung der Unterhaltsanfprücde zur Perfonen- 
forge, jo fann die Mutter als gejepliche Vertreterin des Stindes die An» 
ſprüche gegen den Bater geltend maden. Der Veftellung eines Unter⸗ 
haltSpflegers bedarf es nicht. 

2. Rednet die Verfolgung der Unterhaltsanfprüde zur Vertretung 
in Bermögensangelegenheiten und fteht fie deshalb dem Rater zu, fo 
muß, wenn Anjprüde des Kindes gegen den Rater geltend gemadt 
werden follen, gemäß $ 1909 BSS. ein Unterhaltspfleger beftellt werben. 
Diefe Auffafjung vertritt die überwiegende Redtipredung (vgl. DR. 1941/ 
15%, 2448), weil e3 im Wohle des Kindes gelegen fei, die Durchfefung der 

= Unterhaltsanfprüche einem Pileger zu übertragen. Zum Pfleger fann natlirs 
> lid) auch die Mutter des Stindes beftelit werden, falls fie dazu geeignet ift. 


III. Perſönlicher Bertehr mit den Kindern. I J 
1, Grundjaglig behält der Elternteil, dem die Sorge für die ae gemeinjchaft der nationalſozialiſtiſchen 
Perjon eines Kindes nicht zufteht, die Befugnis zum perfüne  iberjpricht. Hinfichtlich der Ehen, bei denen di 
liden Berfehr mit dem Kind. § 821, — ect sap pe ‚ehält das Geje das | 
Das Vormundſchaftsgericht Tann den Verlehr des Elternteils mit 
arbnen, bop We orgeberhigte Mates Banya Tann 4.8 ai 
Z e er en 
für Nachmittag in die Wohmung des Vaters zu ſchaen hat. § 82° 6. 1. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Sonderregelungen für die Alpen- und Donau⸗ 
reichsgaue und den Sudetengau. 


J. Das öſterreichiſche Verlöbnisrecht. 


IL. Eingehung des Verlöbniſſes. 
1. Dad Verlöbnis ift nach der herrſchenden Meinung nicht mur 
ein auferrechtlicher Vorgang (jo die Tatjächlichteitätheorie), 
jondern ein familienredtlider Vertrag (Vertragstheorie). 


a) Es begründet zwar keine rechtliche Verbindlichkeit, weder 5* 
ſchließung ſelbſt nod zur Leiſtung desjenigen, twas auf den des 
Rüdtrittö bedungen worden ift. § 45 ABGB. 

3. B. Aus dem Berlöbnis fann nicht auf Eingehung der Ehe getlagt 
werden; Nebenabreden, die der Verſtärkung des Verlöbniſſes dienen 









— bee : die nach dem früheren 
(Konventionalitrafen, Reugeld ufw.) find, weil fie mittelbar den freien © I. Die Dispensehen, 

Gheentichluß beeinflufjen, Midhtig, ungültig waren (vgl. oben ©. 5), werden 
b) €8 begründet aber ein familienrechtliches Verhältnis (den Brautftand). wirfender Kraft gültig. 



























Die Verbindung ijt eine lofe; fie bewirkt insbefondere feine Able 
nungs- und Entjchlagungsbefugnis. Der Verlobte fann daher nicht 
„Angehöriger“ bezeichnet werden. Der Braut eines KriegSgefallenen 
fann aber die Annahme des Namens ihres Verlobten bewilligt werden, 

2. Zur Wirkjamteit des Verlöbnifjes ijt erforderlich, dak die 
allgemeinen Vertragsvorausſetzungen vorliegen. 

3. B. Ein Berlöbnis ift nichtig, wenn ein Eheverbot befteht; ift das Ehe- 

verbot behebbar, jo fann ein bedingtes Verlöbnis gejdlojjen werden. Ein 
Berlöbnis unterliegt wie jeder andere Vertrag der Anfechtung. 


Il. Schadenderjat bei Riidtritt vom Verlöbnis. 

Der einjeitige Riidtritt vom Verlöbnis ift ftet3 zuläffig. Der 
unberedtigte Riidtritt zieht aber — ähnlih wie nad dem 
BGB, — eine Schadenserfagpflicht nad jich. $ 46 ABGB. 
1. Shadenserjagpflidtig ift: 

a) Der Berlobte, der unbegründet zurüdtritt, 

b) Der Berlobte, bei dem ein wi Grund R ie 

ohne Verſchulden (5. B. Fa Beränderung Der ——— 
ſtanden iſt oder nachträglich befannt wird. 


— — Teile Urſache zum Rüdtritt gegeben, fo beſteht feine N 
2. Die flicht beihräntt ſich auf d irtlichen“ bh. 
> erfaßt nicht die Vorteile, die “4 A ee —* F 
ondern nur die a Saleen aint bes Goeföitiehing (Aufgabe ‘ 
-). chuldet wi i 
hung 1 td alfo im wefentliden das negative 


2 Beit d — ©. dgl. unten eee 
F * ies * Se Bien Balle if aud ex —— a) Die Unterhaltapftigt beftmmt id, Tal i nih 
fs: anfprud) (vgl. oben ©. 10) nah ben cme at des neuen Rechts. Hike die Feage | > 






















Se PRY ea 
Ehegatte in einem Urteil, das die frühere Ehe na TAT, pane a S e PBlich: eheliche ni n 
and Bei enter Fug er ober ein Bee y Pan BER ; 353" BOB.) nidt, aan R 
gefept idungsgrund in Betracht time, Sind ) ie oa eee oT as Bee % 
de Eb * ut, 23 ftimmt ſich die Unterbaltspflidht m Q 


der Billigheit. § 122* 
B) Bisderige ————— and Berforgungbanjprä@kZ ii 


us der Az ae Ehe bleiben unberührt. Bgl. N 
§§ 122° ©. % 1154-3 


IL. Im übrigen bejtimmt fich die Gültigleit oder U eit der 
vor dem 1. VIII. 1938 geſchloſſenen Ehen grundjäß om un 
dem biöherigen Recht. Dabei gilt eine auf Grund bie 
berigen Recht? ergangene Ungültigerflärung als ni 
Härung im Sinne bes neuen Rechts. §§ 1181, 119 Cire, ö 





IL. ——— 5 
nenn | 





























nicht der Gebieter der * 

$ 50 der 1, DRO., § IN SRO. 1. Der Bann bet „ u feiten® (§ 91 BOB.) d.h 

Zu beachten ift aber: Shine ob Satin fel 5 
1. F in aus —* bisherigen Recht ergebende — — ine a mmt ben (§ 9 nee, a 

18: nod) Aufbebungdgrund im Sinne des neuen Rechts, fo ift die Zu * 
che on bon ihrem Beginn an gültig, wenn die Ehegatten nod am 1. vi a 2. au m ern m —“ vg „in allen Bere m et R 
de leb be 118° EheG., val. 5 = 

. oan 5 iF GoD. t gelebt haben. § 118° EheG., vgl. auch § 4 Ber — eber eine ober einen = 
2. Die Befreiung von Ehehindernijien, die der Gültigkeit einer Ehe ent “ye « — — 

Reber, foun aud) nod) nachträglich erteilt werden. Bgl. Näheres § , = ZB ba 

- DBO., § 20 SBN. 
3. —*—* 
| — 
B. Eheaufhebung. ratte — —— 
Die Aufhebung einer vor dem 1. VIII. 1938 geſchloſſenen Ehe \ Dahgfeit ber Gran re Ba 
fann verlangt werden: N träge der frau zu Area (vgl. 
I. Wenn ein jid) aus dem früheren Recht ergebender Ungiiltig- its 4 i Stellung der Fran. 
feitagrund befteht, ber einem der Aufhebungsgründe des neuen AR vr —* 
Geſehes gleidartig ijt. § 118%, vgl. oben 33ff. — 1a Re 
II. Benn ein Aufhebungsgrund im Sinne ded nenen Gejeges (ab ⸗ ies a» 2. Die Gejhäftsfähigteit der Frau wird dur vie € 


gejehen von $ 35) vorliegt. $ 54 der 1, DVD., $ 25 SRO. 





II, Perſönliche Rechtswirkungen der Ehe. 

Die Regelung der perjönlichen Beziehungen zw Dd . 

en lg dem öjterreichiichen Recht ſtimmi —5 wi 

zn nn. — ae ſpärlichen Borjchriften bes 
rechung er t den, 
felten bas Vorbild des BUS. +11 Mee atl oe J Be 
I. Pflicht zur ehelihen Gemeinſchaft. 

1. Die Ehe begründet eine ungertrennlidje Lebenögemein 
= eine rg Beiftandspflicht ($ 44 ABEL 
= gemein — wi it, reve und ber — 
— „ehel pH eue und anftändige Begegm 




















IV. Unterhattapflidt. N 


I. 


Il. 















1, Der Mann hat der Fran ohne Rückſicht auf ihre Wirtjchaft 
— aus hd Vermögen den „anftändigen“ Unterhalt 
verſchaffen. § 91 AVG. : 


der Fran gegenüber dem Mann ijt im G 
* gree te Beare erfennt fie nur bei Bedi 
‘anneé an. 


altögewä ift im Gefe nicht. ausbrüdfich ge 
* ur Sor rege hu die gleihen Grundjäge 
68. Bol. oben ©. 78}. 


2. Rad Löfung der Ehe durch Tod (megen der Unterhaltse 












Zu z Amtliche Begründung zum Ehegejeh, DI. 1988/1102 ff. 7 | 7 
gewährung nad) Ehejdeidung vgl. oben ©. 75ff.) gilt Fe 4 | 
res: Vom alten zum neuen Ehefdheidungsredt, 1937. 
5 Der Überlebende Ehegatte hat, jolange er nicht zur zweiten Ehe ſch eitet, 






den mangelnden anſtändigen Unterhalt unter Einrechnung 
pee = Rachlaf oder zu Berjorgungszweden ihm zulommei 
Bermögensvorteile. § 796 ABGB. | 
b) Die Witwe insbejondere hat noch durch 6 Wochen (wenn fie ſchwa 
ift, bis 6 Wochen nad der Entbindung) Anſpruch auf die bisher ge 
Verpflegung aus der Verlafienfchaft. § 1243 ABGB, 


IV. Scheidung von Tijd) und Bett. 


Dit eine Ehe nach dem früheren öfterreichiichen Recht von Tijd 
und Bett gejdieden, d. h. ohne Trennung des Ehebandes ledige 
lich die eheliche Gemeinjdajt aufgehoben worden, jo fann jeder 
Ehegatte bei dem zuftändigen Amtsgericht die Überführm 2 
der Scheidung von Tijd) und Bett in die Eheiheidung ver a 
langen. $ 115 Ehe®., § 32 SRO. J 
I. Das Amtsgericht prüft im außerſtreitigen Verfahren lediglich nach, ob eine 

Scheidung von Tijd und Bett dorliegt und ob die Eheleute jich nicht wieder 

bereinigt haben. Cine neue Aufrollung des alten Streitftoffs ift unzuläffig. - 


2. Sind die Vorausjegungen zu a gegeben, jo jpricht das Amtsgericht Di — 
Beſchluß die Eheſcheidung aus. Der Beſchluß fteht einem Scheidungsurteil 
im Cinne des neuen Gejepes gleich. G 











Sul, Die Senoriöniften im Reade Operreity wid te Den Iubeienhentiän SURLEEEEN 
bieten, 1939. KR 
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Céheibu 2. Aufl. 1941. 

= Ge gehe Ghar Hänger cic, Grier Tell, 100, 

Sottner Satan, Biker, zeit —— Genel, See NEE 
Ehegeieh, 1939. 


































Auf dieje Weije ift eine ſchnelle Liquidierung der zahlreichen Shei 
dungen von Tiſch und Bett in allen 


Fallen gejichert, in denen aud) mur ein 
Teil die Trennung dem Bande nad) wiinjdt. * u" 


In Anjehung der Bermögensverhältnifje bleibt aud ach 

Scheidung der Ehe die anläßlich der Scheidung von Tijd w 
zwiſchen den Eheleuten getroffene Vereinbarung mak 
» § 1153 ©, 1 CheG., § 33 SRO, 


1, über den Unter ines nicht einverftandli N x 
Andere Ehegatten wigs Bern erftändlih von Tijd) und Bett 


@ 









on 















art, jo bejtimmt jich der Unterhalt t 
Nad den neuen Borjdrijten, und t ndel Dei 
Scheidungsurteil enthaltenen en a — es 





Erbaniprüme eines ſchuidlos ejhiedenen Ehegatten und Ser 
bie ei * 
e einem * ft Seiches, Sagu ng 8* 
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abjolute Scheidungsgründe 47. 
Udoptiveltern 18. 
aktive Affiftenz des Standesbeamten 21. 
Anfechtung der Ehe 26. 

emeffener Unterhalt 75. 

eden Krankheit, Eheverbot 16. 
— rung mu 59. 
argliftige Téufdung 36. 
artirembdeS Blut 14, 16. 
artverwandtes Blut 14. 
Aufgebot 23, 
Aufhebung der Ehe 33. 
— der ehelichen Gemeinſchaft 61. 
Aufhebungsflage 37. 
aufichiebende Chebinderniffe 11. 
Auseinanderfegungszeugnis 20. 
Ausihlußfrift für die Mufhebungsflage 39. 
— für die Scheibungsflage 56, 61. 


Beamte 20. 

Bedingung bei der Eheſchließung 23. 

Befreiung vom Eheverbot des Ehebruchs 
19. 


— der Schwägerjchaft 18. 
beiderjeitige Berfehlungen 53. 
bejdrantte Generalflaujel 49. 


Sachverzeichnis. | 
(Die Zahlen bedeuten die Seiten.) = 
| Ehegefundheit 16. 





| Ehetauglidfeitszeugnis 23. 
| Eheverbote 11, 14. 


| ebezerftörende Wirkung 53, 54. 


| einftweilige Regelung der Unterhalts · 


beſchrankte Geſchãftsfahigkeit, Eheverbot 12. 


— Aufhebungsgrund 34, 
Beftätigung der nichtigen Ehe 28. 
— ber aufbebbaren Ehe 38, 
Bemwußtlofigleit 27. 

Bigamie 18. 

Blutöfremdheit, Eheverbot 14. 

— Aufhebungsgrund 35. 

— Rictigteitsgrund 27. 
Blutihupgefep 14. 

pag rein vrei — 17. 
— md 28, 
bösgläubiger Ehegatte 31. 
Deflorationsanfpruc 10. 
—— — 


ow erung 88. 





Geijtestrantheit, Eheverbot 16. 
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— fehlende als Nichtigleitägrund 27. 
era 11. <a 
nfen’ 7, 21. ' 
ehelihe Gemeinjdaft 41. a 
Ehelichkeit der Kinder aus nichtigen (hen 
31 


Ehemündigerflärung 11. 
Ehemünbigfeit 11. 

Ehenichtigleit 25. 

Eheiheidung 46, vgl. Scheidung. 
Eheichließung 7. 


Eheverfehlungen 47. 
Ehezerrüttung, objektive 51. 
— ſchuldhafte 51, 61. 


ebrlojes Verhalten 52. “i 
Cigenfdaftsirrtum 34. 5 


pflicht 68, x 
einverftändliche Scheidung 47, 73. oe 
efelerregende Erkranfung, Scheidung 

grund 59. Bu 
elterlihe Gewalt 82. 
Empfängnisverhütung 50. 
Empfängnisverweigerung 50. 
Entmündigung, Eheverbot 16. : 
Entjheidungsrecht de} Mannes 43. a 
Exbfranfheit 16. Br 
Erflärungdirrtum 34. J 
Erkrankungen als Scheidungsgrund 59. = 
Erleichterung der Scheidung 74, ; 
— des Ehebruds 50. 

Exldfden der Scheidungsgründe 56, 


fafultative Bivilehe 7. 

falfder Standesbeamter 21. 
Familienbuch 24. 

Feſtſtellung der Unehelichleit 30, 
Folgen der Scheidung 72. 
Formehe 28, 

Formmangel der Ehejchlie 27, 


—— der 343 


ortpflanzung, Berweigerung 50, 
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Standesbeamter 7, 21. 

— falfder 21. 

— Suftandigfeit 21. 

Störung der Geiftestätigleit 27, 58. 
Sihnetermin 67. 

Sudetendeutiches Eheredt 84. 


Zauſchung 35. 


Tod des Ehegatten bei Eheaufhebung 39. 


— bei Ehenictigheit 30. 

Tod und Unterhaltspflicht 80. 
Todeserflärung 37. 

Trauung, firdlide 8. 
trennende Ehebindernijje 11. 
Trennung des Ehebandes 88. 
— von Tiſch und Bett 46. 


Abergangsregelung der Eheaufhebung 40, 
86. 
— der Ehenichtigleit 33, 85. 
der Scheidung 83, 88, 
überwiegendes Berjdulden 71. 
uneheliche Kinder, aus nichtigen Ehen 30. 
— Berwandtidaft 17. 
Unfruchtbarkeit, vorzeitige 59. 
unbeilbare Ehezerrüttung 51. 
unfittliches Verhalten 52, 79. 
Unterhaltäflage 80. 
Unterhaltspflicht in der Ehe 44,°88. 
— bei Getrenntleben 45. 
— nad Scheidung 73. 
Unterbaltöverträge 73, 
Unterjagung der Namensführung 72. 
Unterjuhungsgrundjag bei Ehenichtigfeit 


| Berweigerung der Fortpflangung 50. . * t 2" 
Verwirlung des Unterhaltsanjpruds 79, TE > er eut en z wb: 
Berzeihung der Eheverfehlung 56. 4 
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RENE — in der Schaefferſchen Sammlung wird fir alle beruflich und erutl 
| —— Werle cen ausgeyeichneter Wegweifer durch das große fojiale Wert Det | rofide 
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Unterſuchungsgrundſatz im Scheidungs⸗ 
prozeß 68. 
Ungumutbarfeit der Ehefortfegung 53. 


bereinbartes Getrenntleben 41. 
Berhinderung der Geburt 51. 
Verldbnis 8, 

— öfterreichifches Recht 84. 
Verfdulden an der Scheidung 70. 

— bei der Eheaufhebung 38. 

— Scheidung wegen Verſchuldens 69, 
Verjchuldensgrundjag 47. 
Berwandtichaft 17. 


Bolljährigerflärung 11. 
Vorausfepungen der Eheichliefung 11. 


vorzeitige Unfruchtbarkeit 59, N Dr. 6.8. bon Haufen Dr. §. Röpler . 
Wartezeit 19. ' Oberverwaltungsgerichtsrat, — — 
Wehrmacht 20, 22. : Berlin A a 
Widerflage auf Scheidung 71. . , ‘ . — 
Widerfprud gegen die Scheidung 63. 2. umgearbeitete Auflage. Ladenpreis Fartoniert etwa M. Aa 
Wiederholung der Eheichliefung 19. 

Wiederverheiratung und Unterhaltspflicht x 


19. 


I nung wird von weiten Krei 
Wohnfig der Frau 43. “J Se me fat Jahren gewohnt geh der „ 
Zeitbeftimmung bei der Ehefchliegung 23. Vw a 2* —— der Wo 
Berrüttung der Ehe 51, 65. ‘ Seas Sher bap nderem Wert ie Beamtenanwirter fein, 
Berrüttungsgrundjaß 48. ’ Dun wad von * ſetzien Kräfte 
Zeugen bei der Eheſchließung 24. Wohlfahrtspflege einge empfo werden. 
ne Ehefchliefungsrecht 25, - Die Anfhaffung des preiswerten —3 an = des 
Bwitter 26. Winifterialblatt des Rerchéminifteriums 


Im Verlag W. Kohlhammer, Abteilung Schaeffer, Leipzig © 1, erfchien 4 Reiches fein. A 


Shacijers Neugeſtaltung von Recht und wirtſchaft — * P. und des Re 
5, Heft 2, Zeil: J 


Das Gary if murgdiig Danger und gib ein themes und eee ER ser dieſes 
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Dr. Wilhelm Studart Dr. Rolf Schiedermair —“ 
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3, erweiterte Auflage. 






128 Seiten, Ladenpreis fartoniert 2,50 M. 
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1. Heft 
Das Reich im 
Nationalfozialiftifchen Weltbild 


Bon 


Hermann Mefferfchmidt 


Gauführer des NERB. 
Lehrbeauftragter für ftaatspolitifche Erziehung an der Univerfiräs Göttingen 


Mitglied der Akademie für Deurfches Recs 


5. vollfommen neu bearbeitete Auflage. 107 Seiten 


Ladenpreis fartoniert 2,25 M. 


Bu dem in der NS.-Bibliographie geführten Hefte ift alles enthalten, was jedem 
Bolksgenoffen über das politiſche und finatlihe Leben gegenwärtig fein foll, 
Überall von den weltanfhaulichen Grundideen und der gefchichtlichen Entwicklung 
ausgehend, bietet die Daritellung ein ungemein Flares und feilelndes Bild von 
den Grundlagen und dem Aufbau unferes Reiches. Ein befonderer Vorzug des 
Heftes ift — wie immer bei den Schaefferbänden — die Leichte Verftändlichkeit, 
Das Heft ift nicht nur für das Studium unentbehrlich, jondern darüber binaus 
das gegebene Hilfsmittel für die gefamte politische Schulung. Seines niedrigen 
Preifes wegen ijt es für jedermann erſchwinglich. 
(Polijeibeamtenblatt, Minden) 
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‚Schaeffers ‚Neugeftaltung‘ | = Schaefer ‚Neugefi 








2 (Aus dem ae B. Kohlhammer, Abteilung Schaeffer, Leipzig C 1) 
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Deut ; 
Herfoffungsgefchichte 


Bom Germaniſchen Volfsftaat bis zum Großbeutihen — 
Von >; 

Dr. Walther Echardi Dr. faery von Rofen-von & 

— in Berlin — —— * — | 

3, durchgefehene und vermehrte Auflage. 170 Seiten. Kartoniert 350m 





















ie anfchaufiche und einprägfame Schrift ftellt das Werden und W 
deutfden Verfaſſung dar. Zum erſten Male feit langem erſcheint da 
eine vollftändige Deutiche Verfaffungsgeichichte, die fic mit den 
und ftaatsrechtlichen Problemen unferer Vergangenheit auseinanderſegt. 
Zunächit werden die Grundlagen der Entwicklung, der germaniſche und 
fränkische —* behandelt. Dabei entſteht ein packendes Bild ermani 
Kührertums. Es folgen die Darſtellung des altdeutſchen Reichs im ¢ 
Kaiferidee und in feinem ruhmloſen Niedergang, die Beide dr Ein 
Verfaſſungsbewegung im 19, Jahrhundert und der kleinden 4 
deutfchen Frage durch Bismard, ſchließlich die Seitderung des — 
von 1918 und des Weimarer Zwiſchenreichs bis zu feinem € ide. Wt 
Kenner anregend ift die Behandlung von Problemen wie dem Entfiehen 
und Landesfürftentümer, a a teiftun 
zianiſchen Preußens, dem zerftörenden Einfluß der Reich 
In ihrer lebendigen Geftaltung, ihrem — 
Verfaſſungsgeſchichte zur 
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herausgegeben von Oderiandesgeridtsrat a. D. €C. Shaeffer, Diiffeldorf 


Mitglied der Akademie für Deutides Redt 


Heft Het fartoniert M Heft 


1. Abeiß der Germanifhen vorgeſchichte. 
Sn Vorbereitung. 

2, Abriß der Germanifhen Geſchichte 
(Bom Kimbernzug bis zu Karl dem 
Großen und der Wikingerzeit) 

1. Auflage 

8, Abriß der deutſchen Raiferge/hidte 
(900 bis 1250). (Deutiche Bolkwerdung 
im Mittelalter). 3. Auflage 

4. Abriß der Deutjhen Geſchichte von 
1250 bis 1648 (Gom Untergang der 


6, Abrif der deutſchen Gefhichte von 
1702 bis 1942 (Gon der Frangdjifden 
Revolution bis zum Sree 
Reid). 7. Auflage » +» & 

. Abrif der Antiten Geſchichte (griehifäe 
römifhe Gefhichte). In Vorbereitung. 

3, Abrif der Kolonialfunde. 

Sn Vorbereitung. 
. Abeif der Auslandsfunde. 
Sn Vorbereitung. 
10, Abrif der Germanifhen Götterlehre 


‘a 


Felt tartoniert ’ 


Staufer bis zum Weitfälifchen Frieden). 
Erjcheint Ende 1942. 
5. Abriß der deutſchen Oeſchichte von 1648 
bis 1792 (Bom Weitfäl. Frieden bis 
zur Franzöf. Revolution). 4. Auflage. 1,50 


nebft Grundsiigen der griech. Mythor 
logie. 1. Auflage 
12.Abrif der Deutfhen Erziehungs 
geſchichte. 1. Auflage etwa 20 
Weitere Hefte in Vorbereitung 7 | 
ce —— — 
ine vortreffliche Handhabe, ein meifterlid) durchdachtes Hilfsmittel. Geradezu ſpielend 
erwirbt man ſich damit ein geiſtiges Befigrum, das für die richtige Beurteilung da 
politifhen Situationen von unfhägbarer Bedeutung ift. Wer die wohlfeile gefamte Reibe 
der Schaeffer-Abrifie befigt, hat ein hochwertiges Nachſchlagebuch in vielen wichtigen Fragen 
zur Hand. Hier wird im beften Ginne lebendiges und praftifhes Willen ohne jeden 
fGwendenden Ballaft vermittelt. 


—X 


(Harburger Un ) 


De weſentliche Arbeit bei dieſem Abriß iſt die Auswahl des beſonders Wichtigen wall . 
Renngeihnenden und feine Überfichtliche Anordnung durch jwedmäßige Tertgeftaltung. — 
Die Fille der Tatſachen aus der politifhen, der geiftigen und der Kultur: und Wirtfdafise 


geiichte in eine tnaype und dod inhaltreihe Form ju gießen, ift dem Berfafier im vollem 


Mase gelungen (Heft 5). (Meichswaltung des Nationalfozialiftifchen Lehrerbundes) 


— — — — — I I IL 


(Mus dem Verlag W. Kohlhammer, Abteilung Schaeffer, Leipzig CH 








